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"Kuniberts Erben"

 

„Kuniberts Erben“ als pdf-Datei

Mein Name ist Werner Weber (gelegentlich auch unter Wetzel W. Weber zu finden). Seit 1999 betreibe 
ich genealogische Studien (Familienkunde) in Ostwestfalen und an der Mosel. Im Jahre 2008 zog ich 
dann nach Zeltingen-Rachtig, einem kleinen Winzerort an der Mosel. Seither hat es mir die Geschichte 
der Mosel und der dort lebenden Menschen angetan. So sammelte ich in einer Datenbank mehr als 10.000
Vorfahren der Zeltinger und Rachtiger und entdeckte viele Geschichten zu diesen Ortschaften.

Die ersten 25 Folgen meines Blogs finden Sie auch im Internet. 

Viel Freude beim Lesen.

Herzlichst
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Folge 1 - Der doppelte August Koppelkam (m) 

Die Koppelkams mit einem "m"

Am Marktplatz Zeltingens steht eines der ältesten Häuser des Ortes. Anfang des 19. Jahrhunderts wohnte 
hier der  Bäcker Johann Michael Koppelkam. Koppelkam schrieb man damals noch mit einem "m".

Im Jahre 1820 heiratete der Bäcker Koppelkam die Elisabeth Denzer aus Wintrich. Freude und Leid lagen
hier eng beieinander, denn es wurden in diesem Haus zwar 14 Kinder geboren, aber sechs von ihnen 
starben bereits im Kindesalter. Elisabeth selber verstarb 1846 ein Jahr nach der Geburt ihres 14. Kindes. 
Sie wurde nur 43 Jahre.

Wie es damals üblich war, erlernten die Söhne das Bäckerhandwerk des Vaters . Nachdem Jakobus, der 
älteste Sohn, im Januar 1851 heiratete und bereits im April des gleichen Jahres Nachwuchs bekam, stand 
fest, dass er die Bäckerei einst übernehmen würde. Für Christoph, zweitältester Sohn der Familie, war die
Zukunft vollständig offen. Und so fasste Christoph den Entschluss, in die USA auszuwandern.

Im Jahre 1852 ging Christoph Koppelkam mit einem "m" zur Bürgermeisterei Zeltingen. Mit einem 
ordentlichen Startkapital von 200 Talern erhielt er die Genehmigung auszuwandern. Wie viele in dieser 
Zeit, wird auch er per Schiff und Zug über Köln nach Antwerpen gelangt sein. Nachweislich erreichte er 
New York im Juli 1852. Hier begann für ihn ein neues und – wie man vermuten würde – ein 
abwechslungsreiches Leben.

Der doppelte August

Wie es in vielen Familien damals üblich war, folgten den ersten Auswanderern nicht selten weitere 
Familienangehörige.
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So dauert es gerade zwei Jahre, da findet man in den Akten der Bürgermeisterei Zeltingen einen Peter 
Koppelkam (Bruder von Christoph), der allerdings "ohne Paß und Consens durchgebrannt " sei. Zur 
gleichen Zeit findet man in den Akten den  August Koppelkam, ein Cousin von Christoph und Peter. Er 
verließ zeitgleich mit Peter Zeltingen – allerdings mit Genehmigung und 100 Taler Startgeld.

Bei manchen Auswanderern gelingt es, einige Lebensstationen und -ereignisse durch Aktenstudien 
ausfindig zu machen (US-Volkszahlung, Einwohnerlisten, Zeitungsanzeigen, Friedhofslisten uvm.). So 
ließen sich von Peter und August in manchen Akten Lebenszeichen finden. Beide heirateten in den USA, 
bekamen Nachwuchs und zogen mehrfach um. Auch die Sterbedaten beider sind bekannt. Doch von 
Christoph fehlt jede Spur.

Stutzig wurde ich dann allerdings, als ich einen Eintrag im Landesarchiv Koblenz fand. Dort las ich, dass 
August schon nach kurzer Zeit aus den USA zurückkehrte. Und auch dem Zeltinger Kirchenbuch war zu 
entnehmen, dass August im Mai 1862 die Anna Catharina Gessinger heiratete. Doch wie konnte August 
hier in Zeltingen sein und gleichzeitig in den USA leben?

Es ist davon auszugehen, dass der „echte“ August wieder nach Zeltingen kam, denn er war hier bekannt 
und konnte wohl kaum unter falschem Namen leben.

Wer also gab sich in den USA als August Koppelkam aus?

Dann fand ich die Todesanzeige von "August Koppelkam" in der Denver Post vom 22. August 1899. Und 
ich las das Geburtsdatum des Verstorbenen: 9. Oktober 1829. In den Standesamtakten des Zeltinger 
Amtes steht allerdings für August Koppelkam ein anderes Geburtsdatum. Doch am 9. Oktober 1829 
wurde ein anderer Koppelkam geboren: Christoph Koppelkam.

Es ist schade, dass man wahrscheinlich nie mehr herausbekommen wird, warum offensichtlich Christoph 
in den USA den Namen seines Cousins angenommen hat. Aber das Schöne an der Familienforschung ist: 
Jetzt darf jeder spekulieren und sich seinen eigenen Reim darauf machen.

Folge 2 - Zeltinger Sheriffs fackeln nicht lange 

Auf den Spuren von August K.

In dem vorigen Artikel "Der doppelte August Koppelkam(m)" ging es um die Geschichte dreier 
Amerikaauswanderer aus Zeltingen.
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August Koppelkam (offensichtlich vormals Christoph) war der Erste seiner Familie, der 1852 in die USA 
emigrierte. Nachzulesen ist dies in einer Liste der Auswanderer, die im Landeshauptarchiv in Koblenz 
einzusehen ist.

Will man den weiteren Lebenslauf der Emigranten verfolgen, so helfen Passagierlisten der Schiffe oder 
die in den USA vorliegenden Listen der Volkszählungen (Census). Mit ziemlicher Sicherheit können wir 
davon ausgehen, dass unser August im Jahre 1860 in Hancock lebte. Zum Ersten ist der Name 
Koppelkam sehr selten (auch wenn er hier "Koppelkaum" geschrieben wird). Zum Zweiten wissen wir, 
dass August den Beruf des  "bakers" erlernt hat. Zum Dritten ist die Altersangabe passend. Und zum 
Vierten findet man im gleichen Census – nur ein paar Häuser weiter – einen "Peter Koppelkaum" mit 
einem passenden Alterseintrag - also den Bruder.

Zu diesem Zeitpunkt ist August mit einer Margaret, geborene Förderath aus Zurlauben, verheiratet und 
mit Ihnen wohnen deren Kinder Joseph (4 Jahre) und Elisabeth (1). Anhand dieser Familienkonstellation 
lässt sich anhand weiterer Census-Eintragungen der weitere Lebensweg von August und Margarete 
verfolgen.

10 Jahre später zeigt uns der Census, dass August (Koflecom) mit seiner Familie in Maple Precinct im 
County Dodge des Bundesstaates Nebraska als Farmer lebt. Verglichen mit den Eintragungen anderer 
Personen, scheint es August wirtschaftlich recht gut zu gehen. Drei weitere Kinder sind in der 
Zwischenzeit hinzugekommen: Margrete (9), August (5) und Francis (10 Monate).

Sheriff Koppelkom fackelt nicht lang

Doch bei den Berufen Bäcker und Farmer war es nicht geblieben. So war August von 1865 bis 1869 
Sheriff im County Houghton des Bundesstaates Michigan.

In den Jahren 1875 und 1877 wurde August Koppelkam zum Sheriff der Countries Dodge und 
Washington im Bundesstaat Nebraska gewählt. Die Wahl trat er für die Partei der "Demokraten" an. 
Allerdings hatte er als Sheriff in einem Fall kein glückliches Händchen. Am 6. Juli 1878 kam es zu einem 
Zwischenfall, der unseren Zeltinger August bis heute in den USA bekannt hält. Bei einem Ausbruch eines 
Gefangenen nutzte August bei der Verfolgung seinen Revolver und schoss der verfolgten Person ins Bein.
Nun stellte sich aber heraus, dass der Getroffene leider nicht der Ausbrecher war, sondern ein 
unbeteiligter Passant. Der Geschädigte klagte in einem Zivilprozess gegen August und den Staat 
Nebraska auf Schadensersatz. Der Prozess Huffmann v. Koppelkom (bzw. Kopplekom) ist in dem Report 
des "Supreme Court of Nebraska (1878 – 1879, Volume VIII) nachzulesen. Die Wiederwahl 1879 könnte 
allerdings gescheitert sein, denn im Census von 1880 wird August nun als "Jailer" (Gefängniswärter) 
geführt.

Als August im Jahre 1899 stirbt, erscheinen kurz darauf in den regionalen Zeitungen Hoopers und 
Hancocks Nachrufe. In einem war zu lesen, "er war Sheriff in diesem Bezirk vor über 20 Jahren. Er war 
ein Mann mit einem herzlichen Gemüt und sehr beliebt bei allen, die ihn kannten."
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Folge 3 - „Wirtschaftsflüchtlinge“ aus Rachtig auf dem Weg in die USA 

Aus der Geschichte lernen

Nach den mir vorliegenden Recherchen verließen Mitte des 19. Jahrhunderts nahezu 200 Menschen die 
Doppelgemeinde Zeltingen-Rachtig in Richtung Amerika. Die Meisten waren unter 40 Jahre alt. Viele 
von ihnen flohen vor den aussichtslosen Lebensperspektiven, die sie in ihrer Heimat hatten. Heute würde 
so mancher sie mit dem abwertenden Schlagwort „Wirtschaftsflüchtling“ (Mensch, der aus 
wirtschaftlicher Not seine Heimat verlässt) betiteln. Und Deutsche waren damals in den USA nicht 
überall gern gesehen.

Im Jahre 1848 sahen die beiden Rachtiger Jakob Stülb und Johann Melcher (25 und 22 Jahre alt) ihre 
Perspektive in der Auswanderung in die Vereinigten Staaten. Gemeinsam machten sie sich auf den Weg 
nach Antwerpen. Und am 28.4.1849 erreichten sie mit dem Schiff "Micas" New York.

In der neuen Heimat angekommen

Jakob kam aus einer alten Rachtiger Schuhmacherfamilie. Bei meinen Recherchen fand ich einen Artikel 
im "Illustrated Atlas of Winnebago County" von 1889. Es ist ein Beispiel dafür, dass die „Flucht“ in ein 
fremdes Land offensichtlich ein gutes Ende nahm. Der folgende Text wurde aus dem Englischen 
übersetzt:

"Jacob Stilp, ein prominenter alter Siedler von Menasha, geboren in Preussen am 19. März 1823, Sohn 
von Peter und Barbara Stilp. Er besuchte die Schule von seinem sechsten bis zu seinem dreizehnten 
Lebensjahr. Während seines fünfzehnten und sechzehnten Jahres lernte er bei seinem Vater das 
Schuhmacherhandwerk und arbeitete hierin sein ganzes Leben. 1848 im Alter von 25 Jahren 
verabschiedete er sich von seinem Vater und seiner Mutter und kam nach Amerika. Für die Überfahrt zu 
diesem Land gab sein Vater ihm genügend Geld, aber bevor er zwei Jahre hier war, sendete er das Geld 
seinem Vater zurück und das zeigt, wie achtsam er mit seinen elterlichen Schulden war. Seine Mutter 
lebte noch ein Jahr nach dem er nach Amerika kam, und zwei Jahre nach ihrem Tod kam auch sein Vater 
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nach Amerika, und verbrachte den Rest seines Lebens in diesem Lande. Er starb in Menasha am 24.Juni 
1886 im Alter von 93 Jahren. Als unsere Person (Jakob, ww) in unser Land kam, arbeitete er für vier 
Monate in seinem Handwerk in New York City. Dann kam er weiter westlich nach Milwaukee, wo er acht
Jahre wohnte. In Milwaukee heiratete er im Mai 1854 die Maggie Laux. Sie wurde 1833 in Preussen als 
Tochter von John und Anna Laux geboren, mit denen sie gegen 1847 nach Amerika kam. Mr. und Mrs. 
Stilp bekamen zehn Kinder: John. B, Emma, Peter, Elizabeth, Matthias, Edward, Barbara, Joseph, Maggie
and Henry, von denen Peter, Elizabeth und Edward verstarben. Mr. Stilp und Frau sind Mitglieder der 
Katholischen Kirche. Mr. Stilb ist ein Mitglied der Germania society und politisch ist er Demokrat. Er 
hatte ein arbeitsames Leben geführt und er erlaubt sich nun, sein Alter in komfortablen Verhältnissen zu 
verbringen. Neben einer guten Wohnimmobilie und dem Geschäftsgebäude ist er der Besitzer eines 
Backsteinhauses mit zwei Geschäftsräumen, eines der ersten erbauten Backsteinhäuser Menashas. Er 
schaffte alles, was seine Schuhmacherwerkbank betraf und bedachte, dass er mit Schulden in dieses Land 
kam. Seine gegenwärtigen Umstände sprechen für sein achtbares Wirken. Im Landkreis ist er einer der 
ältesten Siedler und einer der bewundernswertesten Pioniere."

Jakob Stülp starb am 31. August 1907 - 58 Jahre nach dem er Rachtig verlassen hatte.

Folge 4 - Rachtiger Gene im Kongress der Vereinigten Staaten 

Rachtiger Familienzusammenführung im County Winnebago

Dreieinhalb Jahre nach Jakob Stülbs Ankunft folgten ihm alle drei Geschwister (Johann, Matthias, 
Barbara) sowie der 58jährige Vater Peter. Am 23. September 1852 erreichten diese mit dem Schiff 
„Atlantic“ New York. Eine 6köpfige Familie Kappes aus Rachtig sowie ein Johann Melcher waren 
übrigens auch an Bord.

So siedelten die Stülbs in die beiden benachbarten Ortschaften Neenah und Menasha am „Lake 
Winnebago“ im Winnebago-County des Staates Wisconsin. Zwei Ortschaften, die sich aneinander 
schmiegen wie Zeltingen und Rachtig.

Leider konnte ich bisher nicht ermitteln, wann die Stilps die amerikanische Staatsbürgerschaft erhielten, 
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denn meist dauerte dies ein paar Jahre. Jedoch findet man in den „Civil War Draft Registrations 
Records“(Einberufungsliste im amerikanischen Bürgerkrieg) von 1863 die Schuhmacherbrüder „Jacob 
Stilp“ und „Mathias Stilp“.

Die Nachkommen der Stilps

John, Jakob, Matthias und Barbara bekamen viele Kinder. Am Todestag des Vaters Peter im Jahre 1886 
zählte man 27 Enkel. So ist es nicht verwunderlich, dass man noch heute viele Menschen mit dem Namen
Stilp in diesen Orten findet. Gibt man die Begriffe "stilp" und "menasha" bei google ein, ergibt das heute 
über 17000 Suchergebnisse.

Während die eingewanderten Brüder im Wesentlichen ihrem Schuhmacherhandwerk nachgingen, 
beschritt deren Nachwuchs ganz andere Lebens- und Berufswege.

Fünf Söhne von Matthias gründeten gemeinsam eine Zigarrenmanufaktur in Menasha (Jacob, William, 
George, John and Frank), die weit über Menasha hinaus bekannt wurde.

John Stilp jr. (Sohn von John) errichtete in Neenah einen Grocery Store (Lebensmittelmarkt). Seine 
Schwester Margaret heiratete einen Frank J. Sensenbrenner. Der fing mit 25 Jahren bei der damals kleinen
Firma Kimberly-Clark als Buchhalter an, arbeitete sich zu deren Präsidenten hoch und  führte die Firma 
zum weltweit grössten Hygienepapierhersteller der Welt. Dessen Urenkel „Jim“ Sensenbrenner ist heute 
einer der einflussreichsten Politiker in den USA (siehe wikipedia). Auch wenn nur ein kleiner Teil seiner 
Gene aus Rachtig stammt, kann man doch sagen: „ Der Rachtiger Nachwuchs regiert die Welt“.

Folge 5 - Wider Willen: Nackte auf Hauptstraße in Zeltingen 

Volkshaufen auf der heutigen Kurfürstenstraße

Der über die Operette „Zeltinger Himmelreich“ hinaus bekannte Zeltinger Nachtwächter Hary (Franz 
Josef Martin Henry) stammte aus Trier. Als Sohn eines Barbiers und Perückenmachers lernte er weder 
Schreiben noch Lesen. Hatte er im Laufe seiner Nachtwache Besonderes erlebt, trat er am nächsten 
Morgen bei dem Herrn Bürgermeister zum Rapport an, damit dieser das Erlebte zu Papier bringen konnte.

Im September 1828 ereignete sich in Zeltingen ein Kuriosum, von dem wahrscheinlich noch lange erzählt
wurde. "Hary" berichtete:
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Heute abend (28.9.1828, ww) gegen acht Uhr wurde uns von dem hiesigen Einwohner Peter Joseph 
Becker I. von Zeltingen die Anzeige gemacht, daß vor dem Hause des Nikolas Thommes ein öffentlicher 
Zusammenlauf von ein paar hundert Menschen statt habe, welcher daher rühre, dass Nikolas Thommes 
der Ältere und Nikolas Thommes der junge und zwar beide zusammen die Ehefrau des Nikolas Thommes
dem jungen mißhandelt, geschlagen und sogar nackend vor die Thüre und auf die Straße gesetzt hätten.

Nackte Thommes ausgesetzt

Dieser Anzeige zufolge verfügte ich mich an Ort und Stelle und fand seine Anzeige nicht nur allein völlig 
bestätigt, sondern auch die genannte Ehefrau wirklich nackend auf der Straße mitten unter einem 
Volkshaufen.

Als ich nun ins Haus gehe und beide wegen dieser Mißhandlung sowohl als auch wegen dem öffentlichen
nächtlichen Volksauflaufens zur Rede stellen wollte haben beide sich mir widersetzt und die Hausthür fest
zugeschlagen.

Ich forderte sie auf mir die Thüre zu öffnen, aber dieser Aufforderung wurde nicht Folge geleistet. 
Indessen wiederholte ich meine Aufforderung dreymal und verlangte, dass mir die Thür geöffnet werde. 
Allein beide gaben mir die Antwort, dass sie nicht nur nicht öffnen würden sondern auch, daß ihnen 
niemand etwas zu befehlen habe. Indessen wurde noch während dieses Vorganges von Nachbarn die 
Bemerkung gemacht, daß beide im Hause mit offenem Feuer umgingen und daß also in diesem Verhalten 
sehr leicht ein Brand entstehen könne. Diese Bemerkung und auch noch die bekannte Weise, wonach die 
Comparenten zur nächtlichen Zeit mit offenem Feuer im Hause umgehen veranlaßte mich, die Thür mit 
Gewalt öffnen zu lassen.

Ich ließ daraufhin in Gegenwart der beiden Herren Schöffen Scheer und Kappes die Thür öffnen und als 
dies geschehen war, hatten beide inzwischen die Lichter ausgelöscht und sich im Hause verborgen, die 
berüchtigte Laterne aber befand sich noch in der Stube stehend. Bei der Nachforschung fand man den 
alten Nicolas Thommes in einer Kammer versteckt, während der junge sich von hinten aus dem Hause 
gemacht und entsprungen war und der hierauf von Polizei wegen angestellten Untersuchung nicht 
gefunden wurde, so ließ ich vorläufig den alten N. Thommes als öffentliche und nächtlichen Ruhestörer 
in das Amtshaus nach Bernkastel bis auff weitere Verfügung abführen.

gez. Zentzen“

Ob wirklich wieder Frieden ins Haus einkehrte, kann ich von dieser Stelle aus nicht sagen. Zumindestens 
ist nachweisbar, dass der jüngere Thommes mit seiner Gattin auch nach dieser Geschichte noch 
Nachwuchs bekam. (Quelle: LHA Koblenz)
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Folge 6 - Nachtwächter von Zeltingen: Und manchmal floss auch Blut 

Zeltingens Nachtwächter

Im Beitrag dieser Woche geht es um Hary, den Nachtwächter, an den man sich heute noch in Zeltingen-
Rachtig erinnert. Alle zwei Jahre spielen Zeltinger und Rachtiger gemeinsam die Moseloperette 
"Zeltinger Himmelreich" (deren Besuch ich sehr empfehle). In dieser Operette spielt auch heute noch 
unser Hary eine besondere Rolle. Auch im Bürgerhaus der Gemeinde "Kelterhaus Schorlemer" zeugt ein 
großes renovierungsbedürftiges  Gemälde von seinem Dasein - gemalt von dem Graacher Maler Johann 
Velten. Im Jahre 1848 erschien ein großer Beitrag in der "Mosella" als Nachruf auf den Nachtwächter 
Hary.

Wer war "Hary"?

Hary (Franz Joseph Martin Henry) wurde am 15. November 1764 in Trier als Sohn des Perrückenmachers
und Haarschneiders Karl Henry und seiner Frau Maria Barbara Geiseler als sechstes Kind geboren. Er 
erlernte den Beruf seines Vaters, verließ aber bald seine Familie und heuerte als Soldat bei den 
verschiedensten Kriegherren an. Hierbei entwickelte er nach eigenen Angaben eine Taktik, mit der er 
nach Erhalt des Handgeldes desertierte und beim nächsten Kurfürsten anheuerte. Dies vollzog er 
sechsmal bis er  von den französichen Revolutionstruppen  angeworben wurde. Auf einem Raub- und 
Plünderzug wurde er dann in der Nähe Triers von österreichischen Dragonern gefasst (er hatte sich unter 
einem Bett versteckt) und arrestiert.  So endete 1794 seine Militärlaufbahn.

Hary in Zeltingen

Einige Jahre später starb in Zeltingen der einzige Barbier und Perückenmacher Franz Josef Zimmer und 
hinterließ eine Frau und vier Kinder. Da der Pastor aus Rachtig Hary's Familie kannte, vermittelte er 
einen Kontakt zu der  Witwe (Maria Agatha Zender) des Verstorbenen  und Hary heiratete sie am 25. 
November 1800. (Zu dieser Zeit gehörte Zeltingen zu Frankreich und dieser Hochzeitseintrag ist einer der
Ersten des neu eingeführten Heiratsregisters)
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Und so wurde Hary Barbier und Perückenmacher. Nun brachte er "auch wirklich den Perückenstand 
wieder so ziemlich in die Reihe; und wenn auch hier und dort kleine Mängel entstanden, so mußte der 
Puderquast selbe decken. Waren aber etwa die Locken fallirt, so formirte er dieselben mit der Feuerzange.
Mit dem Rasiren ging es aber garnicht. Oft gingen die Leute blutend und voller Wunden im Gesicht aus 
der Barbierstube, und manche Thränen flossen bei der Operation".  So gab Hary die Barbiererei endlich 
auf.

Um seine Familie zu ernähren, übte sich Hary nun als Wilddieb und Waldfreveler, wurde des öftern 
gefasst und in Trier eingesperrt, wo ihn seine Trierer Familie stets aus dem Arrest holte.

Nachtwächter Hary

Ruhiger wurde das Leben Hary's, als er dann auf dem Bau Handlanger wurde und den Dienst des 
Nachtwächters übernahm. Er liebte es, in der freien Natur auf hartem Boden zu schlafen, versah aber 
seinen Nachtwächterdienst zur Zufriedenheit seiner Mitmenschen. Mit seinem Nachthorn geriet er dabei 
in  manchen "Conflickt" - gelang es ihm nicht immer, schöne Töne zu entlocken.  Obwohl Hary weder 
Schreiben noch lesen konnte (bei der Geburt der Töchter signierte er mit XXX), verfasste er Liedchen 
und Gedichte, die er für einen kleinen Schluck abends im Wirtshaus zur Freude der Anwesenden vortrug.

Hary war mehr als vierzig Jahre Nachtwächter und starb am 5. September 1848 in Zeltingen als 
83jähriger.

Folge 7 - C. Matze: The Rachtig Theisens 

 

übersetzt ins Deutsche von "Kuniberts Erben"
Ein Auszug aus Charles (Chuck) Matze's
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THEISENS HISTORY

An einem warmen Juniabend im Jahre 1847 berieten vier Theisen-Brüder in Rachtig, Germany, die 
Probleme, die auf die Familie zukommen könnten. Sie waren vier der zehn Kinder des seligen Johann 
Meinhard Theisen und seiner ersten Frau Katharina; dazu gehörte auch noch Johann Meinhards zweite 
Frau, Anna, und vier überlebende der fünf aus dieser Ehe hervorgegangenen Kinder. Sie lebten in dem 
kleinen Ort Rachtig mit Blick auf das Moseltal. Soweit man sehen konnte, wuchsen Trauben auf beiden 
Seiten des Flusses. Der Traubenwuchs, der 1846 gut gewesen war, würde 1847 aufgrund einer 
anhaltenden Trockenperiode und ungewöhnlich warmen Wetters sehr erbärmlich ausfallen.

Das Leben der meisten Einwohner des Dorfes und der Umgebung hing  stark von der Traubenlese ab. Es 
ist überliefert, dass die Stiefmutter Anne an diesem Abend eine extra Handvoll Sägemehl zum Mehl 
gegeben hatte, um es für das gebackene Brot zum Abendessen zu strecken. Kleinere Mengen des 
Sägemehls waren kaum bemerkbar, aber dieses war unerträglich. Ohne eine gute Weinlese würden sie 
nicht genug Geld haben, andere Lebensmittel zu kaufen und die Aussicht auf einen langen Winter machte 
Angst.

Peter, geboren 1818, war der Älteste der vier. Er erzählte den anderen, dass er in Bernkastel (fünf Meilen 
flussaufwärts) war und mehr schlechte Nachrichten gehört hatte. Die Weinabfüllbetriebe würden in 
Erwartung einer schwachen Lese bereits beginnen, Verträge mit Weinhändlern entlang des Rheines für die
Traubenlieferung im Herbst zu schließen. Er hätte ebenfalls einen Aushang gesehen, dass die 
Regierungsbehörde in Koblenz mehr junge Männer fürs Militär rekrutieren wolle. Franz und Nikolaus 
hatten bereits zwei Jahre, 1843 bis 1845, in der preussischen Armee gedient. Peter und Ferdinand war die 
Aussicht auf eine Einberufung zum Militärdienst nicht geheuer. Viele junge Rachtiger Freunde waren 
bereits in die nie endenden sinnlosen Kriege gegangen; die meisten kamen nie zurück. Die vier begannen 
über Alternativen für die trostlose Aussicht nachzudenken, dass die große Familie nächsten Winter an 
einem Tisch ohne ausreichende Nahrung für alle sitzen würde. Von älteren Einwohnern hatten sie bereits 
von vergangenen Hungersnöten nach einem schlechten Herbst gehört.

Peter brachte das Thema aufs Tapet, Deutschland zu verlassen und sich der großen Masse europäischer 
Bürger anzuschließen,  die sich in Richtung Nordsee zur Reise nach Amerika bewegten. Für die nächsten 
paar Wochen war das Thema dauernd in ihren Gedanken. Die Zeit war kurz und falls sie sich entscheiden 
sollten zu gehen, waren Pläne zu machen. Nikolaus war davon überzeugt, dass es das Richtige war, es zu 
tun, aber er fand, dass es schwer sei, die Familie zu verlassen und sie möglicherweise nie mehr zu sehen. 
Er liebte seine jüngeren Geschwister, insbesondere seine achtjährige Schwester Elisabeth, die sein 
Liebling war. Er versprach ihr, in Amerika hart zu arbeiten und sie zu sich zu holen, wenn er sich in 
Amerika eingelebt hatte. Sie versprach, sie würde täglich für ihn beten -  in der Kirche St. Marien, kaum 
zwei Hügel aufwärts vom Hause entfernt.

(Fortsetzung folgt)

 

Bemerkungen zu "So lernte ich Charles Matze kennen" :

Hobbyhistoriker und Hobbygenealogen sammeln Daten. Fügen sie diese wie bei einem Puzzle 
zusammen, so ergibt sich ein Bild. Ein Bild aus vergangenenen Tagen. Und manchmal gelingt es sogar, 
diesen Bildern Geschichten zu entlocken. Doch während bei einem gekauften Puzzle die Puzzleteile 
schon alle vorliegen (außer eines ist unter dem Küchenschrank verschwunden oder der Hund hat eines 
gefressen), begeben sich Genealogen und Historiker erst einmal auf die Suche nach den Puzzleteilen. Und
das erfordert in der Regel viel Geduld und Zeit. Doch manchmal kommt es dann ganz anders.

So war ich im Herbst 2012 schon seit geraumer Zeit mit der aus Rachtig stammenden 
Auswandererfamilie „Theisen“ beschäftigt (Auswanderung um 1850). Kirchenbücher, Kataster, 
Passagierlisten, amerikanische Zeitungen und manch andere Dokumente waren gesichtet. Und auch in 
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einigen Internetforen hatte ich bereits Hinweise von deutschstämmigen Amerikanern zur „Theisen-
Familie“ erhalten. Es war der 11. November als ich eine eMail erhielt und ein Amerikaner mit dem 
Vornamen „Chuck“ sich meldete. Er habe erfahren, dass ich mich mit den Theisens aus Rachtig 
beschäftigen würde und hätte dazu ein paar interessante Informationen für mich. Was er dann schickte 
machte mich sprachlos: Ein Manuskript zu einem Buch, das die Auswanderung und Ansiedlung der 
Theisens in den USA behandelte. Darin waren die von mir erkundeten Daten bereits längst enthalten. So 
erhielt ich diesmal nicht nur ein Puzzleteil, sondern ein bereits "fertig gerahmtes Puzzle".

Charles (Chuck) F. Matze, Jr ist der Sohn von  Charles F. and Marcella (Theisen) Matze. Genealogisch ist
er seit 1981 tätig und erforschte dabei die Familien Theisen zurück bis 1600  und Marzi (Matze) aus 
Österreich bis 1682. Er hat ein "MS Degree von der  National-Louis University" und ist Mitglied  der 
"Wisconsin State Genealogical Society, Inc." Heute lebt Chuck als Ruheständler in den USA.

 

Folge 8 - C. Matze: Theisen in Amerika 

übersetzt ins Deutsche von "Kuniberts Erben"
Ein Auszug aus Charles (Chuck) Matze's

THEISENS HISTORY (II)

Fortsetzung

Die Aussichten für eine gute Traubenlese wurden nicht besser und die vier Brüder setzten ihre Pläne fort, 
nach Amerika zu gehen. Jeder hatte 100 Taler (Ein Taler war ungefähr ein U.S. Dollar). Die Familie 
steuerte noch 450 Taler bei, zu einem Gesamtbetrag von 850 Taler. Zusätzlich zu den Kosten für die Reise
brauchten sie Geld für den Start in Amerika.
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Um den ersten August bestiegen die vier Theisen-Brüder ein Flussboot auf der Mosel. Ihr Plan war, von 
Koblenz aus den Rhein herunter zu fahren, aber nach einem Tag übertriebener Kopfsteuern, die die 
Raubrittter alle 20 Meilen entlang des Rheines nahmen, verließen sie das Schiff und setzen ihren Weg auf 
dem Land fort. Man weiß nicht wie, aber sie erreichten Antwerpen und arrangierten die Schiffsreise mit 
dem Dreimaster „Virge Marie“ nach New York, wo sie in der ersten Septemberwoche 1847 ankamen. So 
steuerten sie auf dem Eri-Kanal westlich von Erie zu. Zu dieser Zeit gab es einige holprige 
Überlandstraßen nach Chicago, aber der meiste Verkehr lief per Dampfschiff über die „Great Lakes“ (so 
nennt man die fünf großen Seen an der Grenze der USA und Kanadas, kuniberts erben) und sie wählten 
am wahrscheinlichsten diesen Transportweg nach Milwaukee.
Nach einem kurzen Auenthalt in Milwaukee ging es weiter nach Schleisingerville im Bezirk Washington, 
wo sie nette deutsche Familien fanden, die ihnen Nahrung und Unterkunft gaben.

Peter erwarb 80 acres Waldland (1 ac = 4046.85 m², kuniberts erben) am Westrand des Dorfes. Die 
Grundbuchdaten von September 1847 zeigen, dass er $100 bzw. $1,25 pro acre bezahlte. Das muss das 
Meiste der aus Deutschland noch übriggebliebenen Mittel gewesen sein. Die vier Brüder waren ehrgeizig 
und wollten arbeiten. Unverzüglich machten sie sich daran, das Land zu roden. Baumstämme wurden 
zum Hausbau benötigt und es gab ein Bedarf an Holz zum Heizen und Kochen. So fanden sie eine 
unmittelbare Einkommensquelle und gleichzeitig nutzten sie die Zeit, ein Blockhaus mit einem großen 
Kaminofen zu bauen. Die Arbeit begann mit Tagesanbruch und dauerte bis zur Dunkelheit. Als es im 
Dezember kalt wurde und der Schnee fiel, hatten sie ein komfortables, wenn auch nicht großes Haus in 
Amerika.

Die vier Brüder waren überzeugt, dass sie im Land der Möglichkeiten waren. Sie arbeiteten jeden Tag in 
den Wintermonaten, ausser wenn die Temperaturen gut unter Null fielen (wenn Chuck hier Fahrenheit 
meint, so beachte man: 0 °F ist -17.8 °C, kuniberts erben). Als sie das Land rodeten diente das nicht nur 
der Geldbeschaffung durch den Holzverkauf, sondern gleichfalls gewann das Land an Wert. 1850 war 
Nicholas im Stande gewesen noch zum günstigen Preis von 1.25$ pro Acre 80 acre zu kaufen, die an die 
ursprünglich von Peter gekaufte Fläche angrenzten. Es war in dem Jahr, als Nikolaus nach Milwaukee 
ging um den Beruf des Schneiders zu erlernen. Denn dort heiratete er Magdalena Licht. Kirchenakten 
deuten an, dass sie im Juli 1852 wieder zurück im Bezirk Washington waren, wo ihr ältester Sohn in der 
einfachen Holzkirche in Schlesingerville getauft wurde. Nikolaus zeigte weiteres Interesse am Landkauf, 
als er und Magdalena an der Ecke Buchanan und Franklinstreet im Dorf wohnten. Das Schneidergeschäft 
blühte und 1855 zahlte er die übriggebliebenen Zinsen für den Grundstückskauf an seine Brüder. Es ging 
ihm so gut, dass er in Briefen nach Rachtig seine daheimgebliebenen Geschwister ermutigte, eine 
Zusammenkunft in Wisconsin zu planen.

Peter heiratete als Erster. Er heiratete Johanna Roedel am 1. Dezember 1847. Sie war aus Bayern 
ausgewandert, wie viele der Nachbarn im Bezirk Washington. Einige von Peters Nachfahren deuteten an, 
dass sie sich auf dem Schiff kennenlernten, das sie aus Deutschland brachte. Sie lebten seitlich des 
Grundstückes, das Peter ursprünglich gekauft hatte. Grundbuchdaten zeigen, dass 1853 Peter einiges 
Land an La Crosse und Milwaukee Railroad (später Milwaukee Road) verkaufte. In einer Reihe von 
Immobiliengeschäften verkaufte er den Rest seines Anteils, das Meiste davon an seine Brüder Franz und 
Ferdinand. Peter und seine junge Familie zogen ca. 20 Meilen nach Nordenin das kleine Dorf Belleville 
(New Fane) in den Bezirk Fond du Lac. Dort hat er sich wiederum mit Landkauf von der Regierungsbank
beschäftigt und wurde aktiv im Kauf und Verkauf von Landparzellen. In 1867 hatte er ein beträchtliches 
Vermögen zusammen, inklusive 180 acres landwirtschaftliche Fläche und acht Grundstücke im Dorf. 
Zusätzlich zur Landwirtschaft und den Wohngrundstücken wurde er in den Volkszählungen als 
Kaufmann, der ein Warenhaus betreibt, geführt.
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Folge 9 - Großbrand in Zeltingen. 2 Todesopfer. 

Der Großbrand

Am 2. September 1835 brach in Zeltingen ein Feuer aus, das bis heute als der größte Brand in Zeltingen 
gelten kann. Zwei Menschenleben, 14 Wohn- und 11 Kelterhäuser fielen diesem Großbrand zum Opfer. 
Dass dieses Feuer auch heute noch in Erinnerung ist, zeigt einmal die Homepage der Feuerwehr von 
Zeltingen-Rachtig (http://www.feuerwehr-zeltingen-rachtig.de/termine.html) sowie ein Bericht im 
"Trierischen Volksfreund", der sich auf die Recherchen des Heimatforschers Karl-Heinz Moseler beruft. 
Offizielle Quellen bieten dabei das damalige Amtsblatt sowie das in 1835 erschienene "Bernkasteler 
Tageblatt" (einsehbar im Kreisarchiv in Wittlich). In einer Festschrift der "Feuerwehr Zeltingen" von 
1970 wird der "Chronist" zitiert: "Das Horn des Nachtwächters war das Einzige, was funktionierte."

Das Tagebuch

Die genaue Beschreibung, wo das Feuer gewütet hatte und wer die beiden zu beklagenden Opfer waren, 
konnte man den offiziellen Quellen nicht entnehmen.

Hier kann nun der Fund eines Tagebuches aus dieser Zeit weiterhelfen, das mir ein Winzer aus Zeltingen 
freundlicherweise zur Einsicht gab. Der Tagebuchschreiber ist der Küfer Johann Adam Scheer 
(*28.4.1785 +6.10.1868), der damals Besitzer des Hauses war, in dem heute das "Hotel Ehses" zu finden 
ist. Er schreibt:

"heute abend von 9 gegen zehn Uhr entstande ein furchbares Feuer in der Behausung des Herrn Mathes 
Schwaab, wodurch in Zeit von drey Stunden folgende Wohnhäuser samt Kelterhäusern eingeäschert 
wurden:

1. Franz Xavier Kappes
2. Michel Becker
3. Joseph Melcher
4. Joseph Lion
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5. Peter Rau
6. Gregor Ludwig Erben
7. Thomas Berres
8. Franz Goß Wittwe
9. Thomas Kauer
10. Franz Werland
11. Seb. Oster et Michel Ehses
12. Joh. Leyendecker Wittwe
13. Joh. Geiter

September 2 et 3

der dahier einquartirten Militair Mannschaft vom 40. Regiement muß man sich dahier, bis ins späte Alter 
den Schuldigsten Dank weißen für die thätige Hilfe welche dieselben hier geleistet haben. besonders aber 
noch dadurch, das diese Companies noch eine bedeutende Geldsumme aus ihren eigenen Säcken zur 
Unterstützung der bei diesem Brande Verunglückten hergeschoßen haben.

Das Unglück dieses Brandes ware so schrökbar, das kaum auch bei der thätigsten Hilfleistung an Rettung 
zu denken ware.
Indem zu Anfang des Brandes der Ostwind anfinge zu wehen und je länger je mehr sich erhobe wodurch 
zu befürchten stande das Feuer würde sich von der obern Seite auf die untere verbreiten besonders an dem
Gebäude von Fr.X. Kappes auf das Herrn Zentzem damalger Bürgermeister, welches sehr viele Mühe 
kostete abzuhalten, allein man brache in das Dach des letzteren ein Loch, truge das Waschwasser resp. 
Lauge (den hier war eine Wasche eingerichtet) und alles im Keller Pütz vorräthige Wasser außer Hauß 
und rettete so glücklicherweise die untere Seite des Dorfes vorm Feuer.
Das größte Glück was hier aber mitgewirkt hat ist dieses: bei Entstehung des Feuers herschte der Ostwind
wie oben gesagt. auf einmal aber drehte sich derselbe nach Süd West wodurch auf einmal die untere Seite 
Schutz fande. Weinstöcke und Bäume aber hinterm Ort in den Gärten ja sogar noch einige Seiten oder 
dem Pfadt total verbrannten.

Einige Tage nach diesem Brande änderte sich die gute Witterung in schlimme und folgten wenig gute 
Tage mehr, so das man die Hoffnung auf einen guten Herbste aufgeben konnte, obgleich der Monath 
August treflich gut war."

Mithilfe des Urkatasters von 1829 und der Steuerliste der "Eigenthümer" der Häuser lässt sich eine Karte 
entwerfen, in denen die betroffenen Gebäude markiert sind. Die beiden noch heute den Marktplatz 
prägenden Fachwerkhäuser waren demnach nicht mehr von dem Brand betroffen.

Da auch Johannes Adam Scheer keine Anmerkungen zu den beiden Todesopfern machte, sah ich in den 
Sterbeakten der "Bürgermeisterei Zeltingen" nach (im Archiv in Bernkastel einsehbar). Hier kann man 
das grausame Schicksal zweier jüdischer Mitbürgerinnen, die offensichtlich im Hause des Joseph Lion 
lebten, nachvollziehen: Elisabeth Gottschalk (57 Jahre) +2.9.1835; Magdalena Lion (51 Jahre) +3.9.1835.
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Folge 10 - C. Matze: Rachtig - Ein schreckliches Ende 

In den vergangenen Wochen ging es um die vier Theisen-Brüder aus Rachtig (Teil 1 und Teil 2). C. Matze
beschreibt in seinem Buch ausführlich, wie es Peter, Franz, Ferdinand und Nikolaus in den Anfangsjahren
in den USA erging. Bauten sie in den ersten Jahren noch gemeinsam eine Existenz auf, so trennten sich
mit der Zeit ihre Wege. Peter zog mit seiner Familie nach Ebleville in Fond du Lac County in Wisconsin
und baute dort eine große Farm auf.

Franz and Ferdinand zogen nach Lomira (20 Meilen nordwestlich ihres Startpunktes).

Nikolaus und seine Frau Magdalena zogen zuerst nach Milwaukee und dann nach Schleisingerville, wo 
sie zwei Wohngrundstücke kauften.

Familienzusammenführung in Planung

Es schien allen Theisens in den Vereinigten Staaten finanziell gut zu gehen und es war nun Zeit, das 
Versprechen wahr zu machen, die noch in Rachtig verbliebene Familie zu sich zu holen.

Und so kann man noch heute nachhalten, dass tatsächlich in der Heimat auch etwas geschah:.

In den Auswandererakten der "Bürgermeisterei Zeltingen" ist zu lesen:

"Karl Theisen 42 Jahre alt,
mit seiner Frau Barbara Dusemond, 41 Jahre alt
und den Kindern
Josef, 17 Jahre alt,
Barbara, 5 Jahre alt.
Peter, 12 Jahre alt,
Thomas, 14 Jahre alt,
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Katharina, 8 Jahre alt,
nach N.A.
16.4.1854, 500 Taler"

Weiterhin werden  im gleichen Jahr in den Auswandererakten aufgeführt:

"Anna Maria Theisen, 23 Jahr alt
mit ihrer Schwester
Elisabeth Theisen, 16 Jahre alt,
N.A., 200 Taler"

Charles Matze gibt in seinem Buch darüberhinaus an, dass auch die Mutter bzw. "Stiefmutter" Anna 
Hemmighausen zu der Gruppe der Migranten gehörte.  In der Auswandererliste ist sie allerdings nicht zu 
finden. Aber weder im Kirchenbuch noch in den Akten des Standesamtes findet man Sterbedaten von ihr. 
Dies bekräftigt die Vermutung, dass sie zu der Gruppe der Auswanderer gehörte.

Ein Ende mit Schrecken

Man kann sich gut vorstellen, welche Vorfreude die Rachtiger Reisegruppe  auf das  Wiedersehen mit den
vier Brüdern hatte. Waren sie doch mittlerweile sieben Jahre von einander  getrennt. Inbesondere die 
"kleine" Elisabeth, der der Abschied von ihrem Lieblingsbruder Nikolaus so schwer gefallen war, wird 
voller Erwartung gewesen sein.

So machten sie sich im Frühjahr 1854 auf den Weg. Doch Peter, Franz, Ferdinand und Nikolaus warteten 
vergeblich auf sie. Niemand der Reisenden hat je Amerika erreicht. Laut Charles Matze wurde in seiner 
Familie die Information überliefert, dass das Schiff, mit dem die Migranten aus Rachtig auf dem Wege 
waren, nie in den USA ankam ("lost at sea"). Ein schreckliches Ende.

Mit welchem Schiff sie fuhren ist bis heute unklar, Alleine im Jahr 1854 gab es mindestens 5 große 
Schiffsunglücke mit jeweils mehreren hundert toten Migranten auf dem Weg nach New York. Ein Schiff 
davon (RMS City of Glasgow) verschwand mit 480 Menschen an Bord spurlos.
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Folge 11 - Der Auswanderungsagent in Zeltingen 

 

Die „De Wilde‘s“ in Zeltingen-Rachtig

Dass „de Wilde“ kein typischer Name für die Region um Zeltingen-Rachtig ist, wird sicherlich niemand 
bestreiten. Doch viele Namen aus der Moselgemeinde deuten darauf hin, dass die Vorfahren einstmals den
Status der Migranten hatten, auch wenn nicht immer klar ist, wann diese Migration stattgefunden hat.

Bei den „de Wilde‘s“ dagegen lässt sich dieser Zeitraum relativ genau bestimmen. Am 19.12.1843 
heiratete ein Karl Anton Eduard Joseph de Wilde die aus einer alteingesessenen Cochemer Familie 
stammende Catharina Kornreich (Tochter des Gastwirtes „Zum Kronprinzen) . Dass ihr erster Sohn ein 
„Siebenmonatskind“ war, sei hier nur nebenbei vermerkt. Wichtig für unsere Geschichte ist hierbei die 
Geburtsurkunde. Der Name des Neugeborenen lautet "Gustav Julius Otto de Wilde". Geboren am 28. Juli 
1844. Geburtsort: Zeltingen. Ein Zeltinger ward geboren und die de Wilde‘s waren zu diesem Zeitpunkt 
bereits in Zeltingen angekommen.

Während man für manch alt eingesessenen Zeltinger und Rachtiger Vorfahren wenig bis gar keine 
Lebensereignisse in den noch vorliegenden Akten findet, haben die de Wilde‘s reichlich Spuren 
hinterlassen.

Was weiß man also über diese Familie? Karl Anton Eduard Joseph de Wilde war Spross einer an der 
deutsch-belgischen Grenze lebenden wohlhabenden Familie. Sein Vater und sein Großvater waren 
Leutnant-Gouverneure der Insel Sumatra. Eduard de Wilde (so ist sein Name in den Akten verzeichnet) 
wurde am 2. September 1811 in Aachen geboren. Was ihn dazu verleitet hat, an die Mosel und speziell 
nach Zeltingen zu kommen, ist ungewiss. Gewiss ist allerdings, dass Eduard eine Schankwirtschaft in 
Zeltingen führte. Nach meinen Recherchen muss diese dort gewesen sein, wo heute der kleine 
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Computerladen an der Kurfürstenstraße (ehemals Gebäude Friseur Schmitz) zu finden ist. 1829 hatte 
bereits Martin Huber am gleichen Ort einen Schankbetrieb. Doch die Gastronomie schien ihm nicht 
ausgereicht zu haben. So kann man nachlesen, dass er als Winzer und Weinhändler tätig war. Und Anfang 
der 1850er Jahre wirbt er im Bernkasteler Tageblatt für den Kauf von „Riederlage von amerikanischer 
Waschseife“ (15 Pfund per Thaler), preist Hagelschädenversicherungen an („nehmen wir noch in diesem 
Jahre alle Ernten der Felder und Weinbergen zu billigsten Prämien auf, Zeltingen a.d.Mosel, 12. Juli 
1852, E, de Wilde“), erwirbt Versteigerungsprotokolle, verkauft "frische Häringe" und wirbt um 
Auswanderer ( „ nach Amerika befördern wir jede Woche viermal nach allen bekannten Häfen zu den 
billigsten Preisen und auf die reellste Weise. Näheres erfährt man auf unserem Comptoir in Zeltingen 
a.d.Mosel, E. De Wilde & Comp.“).

Eduard scheint rund um Bernkastel der einzige Auswanderungsagent gewesen zu sein, der in den 
Zeitungen der Region geworben hatte. So kann man vermuten, dass in Zeltingen-Rachtig so manches 
Auswandererschicksal seinen Anfang nahm.

1857 schien E. de Wilde in finanziellen Schwierigkeiten zu stecken. Laut Tagebuch des Zeltinger Johann 
Adam Scheer, setzte dieser gegen E. de Wilde beim Handelsgericht eine Pfändung wegen nicht bezahlter 
Rechnungen durch.

Eduard de Wilde hatte sicher für viele Menschen in der Region die Auswanderung vorbereitet. Erst später 
kam aber heraus, dass Eduard de Wilde die eigene Auswanderung oder die seiner Kinder immer ablehnte. 
Eduard starb am 28. November 1867 in Zeltingen. Ein Jahr später wanderten seine beiden ältesten Kinder
„Gustav Julius Otto“ und „Anna Emma Augusta Bertha“ nach Amerika aus. Gustav Julius Otto de Wilde 
heiratete in den USA die aus einer wohlhabenden Trierer Familie stammende Anna Lintz und wurde der 
größte Weinhändler in der Umgebung von Milwaukee mit Vertrieb von Mosel- und Rheinweinen. So steht
es in "Portrait and Biographical Record of Sheboygan County, Wisconsin, von 1898". Bis 1898 
überquerte er den Atlantic für seine Weingeschäfte neunmal und tauchte auch bei Weinversteigerungen in 
Traben-Trarbach auf.

Stellt sich noch die Frage, was denn aus der Ehefrau des Zeltinger „Einwanderers“ wurde. Catharina 
Kornreich starb am 19. Juli 1878 rund zehn Jahre nach ihrem Mann im Landarmenhaus Trier.

 

Folge 12 - Ein Moselaner schreibt Geschichte 
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Wie alles begann

Johann Adam Scheer, ehemaliger Zeltinger Bürger. Soweit wir wissen, war er weder Held noch 
Übermensch. Auch kein Denkmal erinnert an ihn. Und wenn man in Zeltingen die Menschen fragt, kann 
mit dem Namen von Johann Adam Scheer kaum jemand etwas anfangen. Gelebt, Gestorben, Vergessen. 
Ein Schicksal, das er mit Milliarden teilen muss?

Vielleicht bald nicht mehr: Denn Johann Adam Scheer schrieb Geschichte. Gemeint ist sein "Tagebuch". 
Fest gebunden in einer Kladde, die dem heutigen DIN-A-5-Format nahe kommt,  hält er über fünfzig 
Jahre  (1815 - 1865) Persönliches, Beobachtetes und Geschäftlich-Finanzielles für die Nachwelt auf 325 
Seiten fest. Und so können wir rund 200 Jahre später mehr erfahren, über den Moselaner, der sich in 
seinem Leben wahrscheinlich nur zwei mal mehr als 15km von Zeltingen entfernt hat und das war in 
seiner Jugendzeit.

Geboren wurde er an einem kalten Apriltage im Jahre 1785 in einem Zeltinger Winzerhaus. Noch Monate 
zuvor waren die Mosel und viele andere Flüsse Eutopas zugefroren und an vielen Orten erlebten die 
Menschen das größte Hochwasser, an das man sich erinnern konnte. Mit einem Eisgang, der manches 
Haus zum Zerbersten brachte. Es waren kalte Winter und Sommer in dieser Zeit, deren Ursache erst viel 
später bekannt wurden: Vulkanausbrüche in Island und Japan, in deren Folge sich über große Teile der 
Welt ein rauchiger Dunstschleier vor die Sonne schob und zwei kalte Jahre bescherte.

Angesichts der in England aufkommenden "Marotte", auf dem Eise Figuren zu laufen, sprach der Trierer 
Kurfürst Wenzeslaus im Jahre 1785 das Verbot des „Eisschleifens“ auf der zugefrorenen Mosel und dem 
Rhein aus, egal ob mit oder ohne Schlittschuhe. So gab er die Verwarnung, „‘daß der ergriffene 
Contravenient‘, falls er ein Bürgersohn oder sonst eine unbefreyte Person ist, auf dem Ratshause, die 
studierende Jugend aber ohne Rücksicht des Standes der Eltern in beiden Gymnasien der Hauptstädte 
(Koblenz und Trier), auf dem Lande in der Schule, öffentlich mit Ruten gestrichen werden soll.“

Doch zum „Eisschleifen“ war Johann Adam ohnehin zu dem Zeitpunkt noch zu jung. Und der Kurfürst 
aus Trier hatte den Zeltingern und Rachtigern eh nichts zu befehlen, denn  Zeltingen und Rachtig 
gehörten zu dieser Zeit zu dem Kurfürstentum in Köln.

Das Elternhaus befand sich wahrscheinlich in der Nähe des Dorfbrunnens in der Pützgasse (heute „Hotel 
Ehses“). Seine Mutter, Maria Anna Marmann, war bei seiner Geburt 27 Jahre alt. Sie war eine waschechte
Zeltingerin, von Geburt an. Vor seiner Geburt hatte sie bereits im Jahre 1783 seinem Bruder Matthias 
Josef das Leben geschenkt. Sein Vater war der Winzer Johannes Scheer und zu seiner Geburt 37 Jahre alt.

Die Schwierigkeit der Geburt

Eine Geburt war damals nicht ungefährlich und wurde nicht selten mit dem Tod des Neugeborenen oder 
der Mutter bezahlt. Manchmal starben auch beide. Wieviele Totgeburten es zu seiner Zeit gab, läßt sich 
nicht so einfach nachvollziehen. Die von den Kirchen geführten Taufbücher waren damals die einzigen 
Geburtennachweise. Totgeburten und von den Hebammen notgetaufte Kinder, die noch vor der Taufe 
durch den Pfarrer verstarben, hatten kaum eine Chance ins Kirchenbuch übernommen zu werden. So 
bleibt für die Jahre vor dem Beginn der standesamtlichen Eintragungen, die in Zeltingen und Rachtig 
1798 begannen,  nur die Spekulation.

Nottaufen durften dabei nur bei einem lebenden Kind vorgenommen werden. Aus diesem Grunde waren 
Hebammen mit einer Taufspritze ausgerüstet. Deutete sich an, dass das Kind bei der Geburt sterben 
würde, so nahm die Hebamme mittels der Taufspritze, bereits noch während sich das Kind im Uterus 
befand, die Nottaufe vor. Verstarb das Kind bevor es getauft werden konnte, so bedeutete dies allerdings, 
dass es nicht in geweihter Erde begraben werden durfte und damit das Tor zum Himmel verschlossen 
blieb. Manche Eltern begaben sich mit ihrem toten Kind zu einem Wallfahrtsort, um es kurzeitig zum 
Leben zu erwecken. Zucken der Glieder, Wechseln der Hautfarbe oder Feuchtigkeitsperlen auf der Stirn 
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wurden als Lebenszeichen gewertet und ermöglichten so eine nachträgliche Taufe. Damit konnte das Kind
auf dem heimischen Friedhof beerdigt werden. Blieben die Eltern allerdings ohne Erfolg, so beerdigten 
Einige die leblosen Körper ihrer Kinder unter der Traufe des Kirchendaches, hoffend, dass das vom 
Kirchendach fließende Regenwasser genügend geweiht sei, und so dem Kind doch noch helfen könne. Im
auslaufenden 18. Jahrhundert wurden diese Praktiken allerdings nur noch sehr selten ausgeübt. Ob dies zu
seiner Zeit in der Umgebung von Johann Adam noch der Fall war, entzieht sich meinen Kenntnissen.

Folge 13 - Kürzung der Feiertage auf fast die Hälfte 

 

Geburt, Taufe, "Communion"

Johann Adam Scheer wurde am 29. April 1785 getauft. Seine God (Patentante) wurde die Maria Catharina
Marmann, Schwester seiner Mutter und der Petter (Patenonkel) wurde der Johann Adam Ehses, Ehemann 
der jüngeren Schwester seines Vaters.

Doch lassen wir Johann Adam Scheer selbst zu Wort kommen, wenn er in der Einleitung seines 
Tagebuches über seine ersten Lebensjahre berichtet:

"Die müßigen Stunden veranlassen mich, der Nachwelt eine kleine Übersicht über Ereignisse und 
Vorfälle, sowohl die  Verschiedenheit der Jahrgänge aber auch abwechselnder Zeiten in gegenwärtigem 
Buche bestens zu verzeichnen.

Ich, Johann Adam Scheer wurde geboren 1785 am 28. April, zu Zeltingen. Der Nahme meines Vaters, ist 
Johannes Scheer, Mutternahme Maria Anna, geb. Marmann. Wurde zur Schule geschickt mit dem 8ten 
Jahre meines Alters. Der Schullehrer hiese Peter Josef Bechtel, ein Sohn von Bernhard Josef Bechtel. Ich 
besuchte die Schule von anno 1793 bis 1796 und in diesem Jahre, am 3. April hatte Ich das Glück mein 
erstes Communionfeste zu feiern."

Hinzuzufügen sei, dass die Schule die Knabenschule in Zeltingen war und Unterricht nur im Winter 
stattfand. Peter Josef Bechtel war ein junger unverheirateter Lehrer mit gerade einmal 22 Jahren. 
Bernhard Josef Bechtel, sein Vater, war ein angesehener Bürger der Gemeinde. Ein Jahr, nach dem Johann
Adam erstmals zur Schule ging, kam auch die französische Revolutionsarmee nach Zeltingen.
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Vor der Säkularisierung

Zu diesem Zeitpunkt kümmerte sich nicht der Landesherr um die Schule (also der Kurfürst aus Köln), 
sondern Schule lag noch komplett in kirchlicher Zuständigkeit. Demnach war es also der Erzbischof und 
Kurfürst aus Trier, der hier in Zeltingen und Rachtig die Verantwortung für den Unterricht übernahm. 
Doch auch vieles Andere wurde durch die Kirche geregelt bevor die Franzosen die Macht an der Mosel 
übernahmen. Wie sehr die Kirche im Mittelpunkt stand, zeigt alleine die aus heutiger Sicht große Anzahl 
der kirchlichen Feiertage.

Dabei war die Zahl der kirchlichen Feiertage zu Zeiten von Johann Adam schon deutlich reduziert.. 
Schließlich hatten die Erzbischöfe von Köln , Mainz und Trier 1769 in ihren Territorien eine Reduktion 
der Feiertage um 20 Tage auf ca. 30 Feiertage durchgesetzt. Zuzüglich der Sonntage kam man nun nur 
noch auf ca. 80 Sonn- und Feiertage im Jahr. Alleine für Weihnachten, Pfingsten und Ostern gab es 
seitdem nur noch jeweils drei Feiertage.

Die Diskussion über die Reduzierung der Feiertage wurde über viele Jahrzehnte geführt. Die Einen 
wollten im Sinne des Papstes die Zahl der Tage beibehalten, in denen Andacht, Messfeiern, Wallfahrt, 
Prozessionen und Heiligenverehrung stattfanden. Desweiteren kamen Feiertage hinzu, an denen man Gott
dankte, dass er Unwetter, Pest und Feuersbrunst vom Dorfe fernhielt. Die Befürworter der 
Feiertagsverringerung brachten zwei wesentliche Argumente. Das wirtschaftliche Argument verwies auf 
die Steigerung der Erträge in Landwirtschaft, Handwerk und Fabrikwesen. Dabei wurde insbesondere 
betont, dass damit auch die sozial schwächeren Schichten mehr Möglichkeiten hätten, einen besseren 
Unterhalt zu erwirtschaften. Zum Anderen wurde auf sittenwidriges Verhalten von Tagelöhnern, 
Knechten, Dienstboten und Lohnarbeiter hingewiesen, die durch Nichtstun und herumlungern zur 
Entheiligung der Feiertage beitrügen.

Dass man  auch in Zeltingen und Rachtig regionale Feiertage hatte, zeigt eine Kirchenordnung aus dem 
Jahre 1797. Der ist zu entnehmen, dass Rachtiger und Zeltinger am 15. April zur Feier des Markustages 
(zweiter Patronat von Lösnich) um sechs Uhr morgens in einer Prozession nach Lösnich gingen. Am 15. 
Juni um sieben Uhr ging man ebenfalls in einer Prozession nach Lösnich, um dort zu Ehren des ersten 
Kirchenpatrons, des Hl. Vitus, dem feierlichen Hochamt beizuwohnen. In der Kreuzwoche trafen sich die 
Lösnicher, Erdener, Rachtiger und Zeltinger um sieben Uhr in Machern, um von dort gemeinsam nach 
Klausen zu wallfahrten. Am Pfingstmontag gingen alle vier Pfarreien in einer Prozession bis auf das 
oberste Wehlener Heiligenhäuschen. Nach der Prozession feierten man das Hochamt in Zeltingen. 
Pfingstdienstags gingen dann alle vier Gemeinden um vier Uhr morgens wieder nach Machern, von wo 
man wieder gemeinsam nach Klausen marschierte. Freitags nach dem zweiten Sonntag nach Ostern, dem 
Lamm-Freitag, führte eine Prozession nach Graach, um dort eine gemeinsame Messe zu feiern. Hinzu 
kommt das Rachtiger Patronatsfest am 8. Dezember (unbefleckten Empfängnis Mariae) sowie das 
Zeltinger Patronatsfest am 26.12 sowie das Aloysiusfest am 21. Juni.
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Folge 14 - Die Franzosen kommen oder "Neue Trasse nach Bernkastel" 

Während Johann Adam Scheer die Schule besuchte, besetzten die französischen Revolutionsarmeen die 
linke Rheinseite. 1794 kamen sie nach Zeltingen und Rachtig. Die Einen begrüßten den Einzug der 
Franzosen und hofften auf andere gesellschaftliche Verhältnisse. Andere empfanden die Franzosen als 
Eindringlinge und fühlten sich durch unterschiedlichste Ordnungen und Regelungen schwer belastet. Das 
Thema "Ausbau alter und Bau neuer Verkehrsverbindungen" gab es offensichtlch auch schon zu Johann 
Adams Zeiten. Doch lesen Sie selbst, was Johann Adam Scheer dazu schreibt.

Johann Adam und die Franzosen

In "meinen Schuljahren wurde unsere Gegend hier, des leidigen französischen Krieges überfallen, Welche
mit ungeheuren Kosten hinsichtlich, der private Mannes geführt wurde, sowohl durch die harte 
Einquartierungen, als auch Lieferungen, wobei jedoch die starke Verschanzungen, aufm  grächer berge, 
auch nicht als bagatelle anzusehen sind. Indem an gedachtem Werk mehrere Jahren lang gearbeitet wurde 
und am Ende zu nichts führte. Neben dieser Schanzarbeit wurde auch allenthalben die Hauptpassage 
weege, auf Kosten des Privat - Eigenthums verschönert und erweitert. Par Exemble der Fuhrweeg,  von 
hier nach Bernkastel welcher früher noch nicht als fuhrweeg anzusehen ware. wurde Jetzt erweitert, und 
nicht gefragt, wem gehört der Weingarten! oder wie viel Schaden geschieht' sondern die schönsten 
Weinstöcke, wurden bald, ober dem Weeg, bald unter dem Weeg abgehauen, Je, nachdem die Richtung 
der weeges es erforderte. Der hiesige Kuhekartel  wurde ebenfalls um ein merkliches verbreitet weil 
dieser als Hauptchaussee, von der Grächer Schanz, über nach Wittlich führen sollte, daher hier unten an 
Zeltingen bald eine stehende, bald eine fahrende Schiffbrücke angebracht wurde: bei allem diesem um 
kurz zu sagen wurde so stark gefrohndet,  das kaum der Bürger man mehr als vier Tage in jeder Woche 
für sich frey hatte.

Lieferungen und Einquartierungen wurden so häufig das Ich diese nicht vollkommen zu Ihrem Wesen 
noch mir vorzustellen im Stande bin; Zudem Ich erstens noch damahls wie man zu sagen pflegt, meinem 
Alter gemäß; in den Tag hinein lebte. und mich um den Haushalt wenig oder gar nicht kümmerte. Soviel 
weis  Ich dennoch, das mein Vater das faß Rochen-Mehl auf der Neuen Mühl bey Wittlich selbst 
abgenommen und um den Preis von 16 seyn  sechzehn Rebstück zalt hat.

Überhaupt ware damals eine große Vertheuerung  in allem, was zum Bedarf des Lebens nötig ware. Die 
Verschanzungen aufm Grächer berge wurden fortgetrieben bis ohngefehr im Jahr 1801 oder 1802. Da 
wurde das Werk, welches eine unschätzbare Summe gekostet hatte wieder veräußert die Palissaden, oder 
Pfahlwerke, Rings herum ja alle Materialen, wurden verkauft, nämlich von den Franzosen. Ohngerechter 
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alles Hiezu nötige Gehölz den angränzenden Gemeinden frey weg gestohlen wurde, so wurde doch von 
dem Erloess bedachten Holzes keiner einzigen Gemeinde eines Heller vergüttet."

 

Folge 15 - Zeltinger Soldat wegen "Halsstärigkeit" im Kerker 

 

Die Einberufung

Folgen wir weiter dem Tagebuch des Johann Adam Scheer. Als er 14 Jahre alt war (im Jahre 1799)

 

"wurde der Krieg in den Niederlanden von den Franzosen geführt. bis hiehin hatte mann noch den 
Vortheil, das die Jungen Leuthe von Militär pflicht befreyet blieben.

Im Jahr 1801 wurde auch damit angefangen, in dem alter von 20 bis 22 Jahre, anfangs wurden diejenigen 
herangezogen, welche schön gewachsen und mit keinem leiblichen Fehler behaftet waren.

Jedoch stande es jedem frey, sich einen Remplacenten oder Stellvertreter zu miethen, jedoch durfte dieser 
nicht unter oben gesagten Jahren sein, woraus zu vermuthen ware, dass das Ziehen der Jungen leuthe so 
fortwähren würde.

Vermögende Reiche leute stellten sich nun Remplacenten für die Summe von 150 bis 200 thaler Trierisch.
Im Jahre 1804 wurde schon 400 bis 500 zhaler für einen Remplacenten zalt.

1805 im Monat Sept. wurde ich zur Aushebung und zwar nach Trier einberufen. Ich hatte nun einstweilen 
das Glück mich frey zu ziehen, und bliebe auch ganz Ruhig bei meinen Älteren bis im Jahr 1806 im 
Monat Oktober und zwar am 20. da erhielte ich Befehl mich am 28. selben Monath mich im Palast-Hoffe 
zu Trier Einzustellen, wo ich sogleich einer Grenadier Companie de la garde National Du Departement de
la Sarre zugezählt wurde und unseren Route und Einquartirungs stand nach Mainz bestimmt ward. Hier 
wurden wir bei die Bürger einquartiert, doch bedurfte der Bürger nur Feuer und Licht zu stellen.

Im Monat Dezember wurden wir dem 8. kanonir Regement und bey Die 2te Kompanie in die Casserne 
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versetzt. a la menage.

Die Widerspenstigen

1807 am 29. Januar Erhielten wir Befehl nach Hanau wo wir von den Bürgern beköstiget, und zwar sehr 
kostbar gepfleget wurden Da nun das vielfältige Wache halten, und das Schwere Exercije mit Kanonen 
und Gewähr samt den Arbeiten welche dem Artilleriedienste anlebend, unserer Companie nicht behagen 
wollte, so entschlosse sich selbe dem Kanonier-dienste zu entsagen, und entsagte wirklich, unsere 
Companie wurde sogleich arretert und hierüber zur Rede gestellt, 19 Mann vom ersten an gezählt 
verharrten fest und beriefen sich fest auf das Versprechen des Herrn Prefecten, dieser hatte versprochen 
uns in Zeit 3 Monathen durch andere abzulösen, da dies aber nicht geschahe dadurch wurden wir also 
halsstärig. Die folgenden noch 19 wie oben erwähnt, die Strafe fürchtend versprachen Gehorsam und 
Besserung.

19 Mann die halstärigen worunter ich mich auch befande wurden in Arrest gesetzt und am 2ten Tage 
herauf über Francfort nach Mainz transportiert, alda auf die Cidadelle Einquartiert. Dieses quartier wolte 
mich nicht behagen.

Am 15. Tage dieser einkerkerung in Mainz wurden wir wieder in die Freyheit gesetzt und nach 4 freyen 
Tagen wieder nach Hanau zur Companie geführt, wobei wir sodann die thätigsten Männer der ganzen 
Companie waren und auch von derselben als solche geachtet wurden, nicht von den gemeinen Soldaten 
allein vom Gemeinen bis zum Capitain."

 

Folge 16 - Zeltinger zum Tode durch Erschiessen verurteilt 

 

Rekrutierung

Johann Adam Scheers Tagebuch  - Fortsetzung

Als am 14. August 1807 "Kayser Napoleon den Retour von Berlin über Mainz nach Paris machte und die 
Preussische Armee total geschlagen hatte, wurde von dero Majestät die sämtliche Nationalgarde 
begnadigt und frey entlassen. Ich  glaubte aber diese Entlassung seyn französische Parole und machte 
mich auf und reißte nach Achen als Garcon métier (Gehilfe) bei Heinrich Rossbach, Weinhändler und 
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Gastgeber alda."

So beendete er nach einem dreiviertel Jahr seinen Militärdienst und hatte sicherlich die Hoffnung, dieses 
Kapitel nun hinter sich gebracht zu haben. Doch zwei Jahre später (im Jahre 1809 nach der Niederlage 
der Franzosen gegen die Österreicher bei Apern) ließ Napoleon - laut unserem Tagebuchschreiber - im 
Oktober 1809 wieder junge Männer zwischen 20 und 40 Jahren aus dem Hunsrück und von der Mosel 
rekrutieren. In Bernkastel war die Empörung so groß, dass bei der Musterung Tumulte entstanden und die
Musterung abgebrochen werden musste.

Die Rebellen von Zeltingen

In den kommenden Tagen entstanden Gerüchte, dass von Rhaunen bis Morbach alle wehrfähigen Männer 
durch eine militärische Execution rekrutiert werden sollten. Das brachte das junge Volk derart auf, dass 
sie mitten in der Nacht den Hunsrückern zur Hilfe zu eilten. So machten sich auch die Zeltinger jungen 
Männer gegen 4 Uhr auf den Weg, nachdem sie sich zuvor genügend Mut angetrunken hatten. Z.T. mit 
Gewehren bewaffnet erreichen sie gegen 8 Uhr den Berg vor Morbach und erfuhren, dass einige junge 
Leute aus anderen Dörfern in Morbach bereits in Arrest gekommen waren. Und da die Gruppe Hunger 
verspürte, bogen sie nach Rapperath zum Frühstück ab, wo sie am Anfang noch gegen Bezahlung 
gegessen und getrunken hatten. Doch mit der Zeit drangen sie in Häuser ein, bedienten sich selbst und 
stahlen gar die Armenkasse des Dorfes. Die Bewohner Rapperaths läuteten Glockensturm und riefen so 
Hilfe herbei:

"Und zur selben Stunde kamen, man sagte von Gutenthal, zwei Gendarmes mit offenen Säbel samt 
Companie de la garde de Prefect, welche dazumal in derselben Gegend in Execution lagen, den Bauern 
zur Hilfe, worauf die junge Mannschaft den Ort Rapperath verließ und beeilte sich jeder mit der Rückkehr
sich zu retten. Jedoch hat hie und da sich mancher verspätet, der eine beim Rahmtopf, ein anderer beim 
Schmalz, so daß einige von den Gendarmen ergriffen und nach Trier in Arrest gebracht wurden. 
Diejenigen, die sich mit der Flucht gerettet hatten, kamen in Bernkastel zusammen; hier wurde ein 
Fahrzeug gemietet und nach Zeltingen gefahren. Es wurden Flinten- und Pistolenschüsse abgefeuert und 
vaudevilles (Gassenhauer) gesungen.

Jetzt wurde in Trier Untersuchung über diese Rebellion angestellt, zur näheren Untersuchung aber der 
Friedensrichter in Bernkastel beauftragt, welcher schon am 12. November d.J. hier in Zeltingen 12 Mann 
von den gedachten Rebellen nach Trier ins Arresthaus führen ließ und namentlich folgende:

- Johann Koblenz
- Peter Josef Zender
- Christoph Mechtel
- Johann Josef Leis
- Nikolaus Anselm
- Peter Glesius
- Franz Xaver Kappes
- Peter Martin Geiter
- Peter Becker
- Johann Adam Scheer
- Sebastian Scheer
- Benedikt Studert"

Die meisten wurden nach zweimaligen Verhöhr innerhalb eines Monates wieder in Freiheit gesetzt. Doch 
nicht allen ging es so. Johann Koblenz, der als "Chef de Complote" galt, musste eine beträchtliche 
Summe zahlen, um wieder frei zu kommen. Aber sein Vater Peter Joseph Koblenz, stammend aus einer 
gut betuchten Kölner Schifferfamilie, wird ihm da wohl geholfen haben. Christoph Mechtel dagegen 
wurde als "Anführer in dieser Nacht" zum Tode verurteilt und erschossen. Peter Josef Zender wurde nach 
Antwerben auf lebenslange Galerenstrafe auf die Festung verurteilt, weil er beschuldigt wurde, die 
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"kupferne Büchse des Armen Rechners gestohlen zu haben.  Dieser Zender aber is schon im Laufe 
desselben Jahres in Antwerben gestorben."

Die Herren Johann Koblenz, Johann Josef Leis, Nikolaus Anselm, Franz Xaver Kappes- Peter Martin 
Geiter, Peter Josef Becker, Sebastian Scheer, Benedikt Studert haben geheiratet und Nachwuchs 
bekommen. Manche heute lebenden Zeltinger und Zeltingerinnen werden sich nicht bewusst sein, wieviel
"Rebellenblut" in ihnen steckt.

mehr zu der "Rapperather Schlacht" unter: Kreis Bernkastel-Wittlich. Jahrbuch 1979, Heinrich Sturm, 
Seite 216

Folge 17 - Mein Erbe: "eine Kuh mit Kette" 

Johann Adam auf Freiers Füßen

Nachdem Johann Adam Scheer offensichtlich weiteren Rekrutierungen zum Militärdienst nicht mehr 
ausgesetzt war, schien er sich mit knapp 30 Jahren mit der Familiengründung zu beschäftigen. Erfolg 
hatte er dabei bei der neun Jahre älteren aus Zeltingen stammenden Witwe Eva Rau. Diese war verheiratet
mit Peter Joseph Aloisius Ehses, der am 17.1.1814 verstorben war und mit dem sie gemeinsam fünf 
Kinder hatte. Von diesen überlebten das erste Lebensjahr allerdings nur zwei Kinder.

Ob es sich hier um eine Liebeshochzeit handelte oder ökonomische Interessen im Vordergrund standen, 
wird nicht mehr zu eruieren sein. Zumindestens ist dem Tagebuch zu entnehmen, dass Johann Adam 
Scheer aus nicht ärmlichen Verhältnissen stammte. Auch bei dem Eintritt in die Stephanus-Bruderschaft 
(die frisch verheirateten Männer wurden in der Bruderschaft aufgenommen und mussten die ersten drei 
Jahre einen Beitrag zahlen) zahlte Johann Adam die normalen Abgaben. Bei der Betrachtung des 
Inventars, dass Peter Joseph Aloisius Ehses hinterlässt, kann man den Eindruck gewinnen, dass sich hier 
mit Eva und Johann Adam zwei nicht schlecht bemittelte gefunden hatten.

Johann Adam Scheers Tagebuch:

„Im Jahr 1814 im Monat Juni machte ich Bekanntschaft mit der Witwe des im Jahr 1813 verstorbenen 
Peter Jos. Ehses , nahmens Mar. Eva Rau. Die Eheversprechung hatte statt Monat September 1814. Die 
priesterliche Einsegnung und der Hochzeits Rayn hatte statt am 22. November 1814. Aus der ersten Ehe, 
nämlich von P. Jos. Ehses waren noch wirklich am Leben zwey Kinder nahmens Chatharina alt 11 Jahre 
und Matt. Joseph alt 8 Jahre.
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Die Hinterlassenschaft

Das Inventarium der aus erster Ehe Hinterlassenschaft an Möbel und Güter wurde aufgenommen von 
Herrn Joh. Phil. Dufner Residierender Notar zu Mülheim wurde aber abgeschätzt durch die 2 Gebrüder 
des Verstorbenen nämlich Mat. Joseph Ehses, Küster und Michael Josef Ehses, Organist hiesiger Pfaar 
Kirche.

Heute am 18. November 1814 wurde obiges Inventarium aufgenommen und enthält folgendes:

An liegenden ererbten Gütern:

1. ein Weingarten im Weinpädchen 
2. ein Weingarten auf dem Stein Rachtiger Berg 
3. ein Weingarten in der Dohr 
4. ein Kraut Garten in Leib Peich 
5. Miet unter Winzer Born 
6. ein Weingarten hinter der Burg 
7. „ auf der Gütlay 
8. „ unter dem Mittelweeg 
9. „ im Reitzberg 
10.„ in Rachtiger Mark 
11.„ im Raunz 
12.„ im Welbersberg 
13.„ in der Lehnschaft 
14.„ im Severinsberg 
15.„ in der Aicht 
16.„ im Saamelt 
17.„ in der Heel 
18.„ auf Scheuerkopf 
19.„ auf Kwadelt 
20.„ im Dölsbach 

Felder und Wiesen:

21.Feld bei Kappes Haus. ober Flur 
22.dito im Dritten Feld 
23.„ an der Langgaß 
24.Wildland bei Meinzerheck 
25.Wiese auf Breidtmond 
26.Wald bei Kappes Haus. ober Flur 
27.Köhl Garten in der Graacher Gaß 
28.Garten unter Dorstert 
29.Feld unterm Fahrweg ober Flur 
30.Feld auf Erdener Pfaadt nieder Flur 

Zugekauften Güter:

1. ein Wohnhaus im unter Dorf Zeltingen begränzet zu Osten Peter Otter zu Norden die Himmerother Gaß
oder Pützgaß zu Süden Johannes Ehlen und zur Westseite Anton Bechtel. Auf dieses Haus wurde zalt von 
Seiten des Verstorbenen 250 Thaler trierisch von Seiten der Mutter Eva Rau 100 Thaler.
2. Ein Weingarten im Scherren
3. „ daselbst
4. „ im Göbelberg
5. „ in Dölsbach
6. „ unter dem Mittelweg
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7. „ auf Kohlscheid
8. eine Wiese auf Büschland
9. ein Feld auf´m alten Kirchhoff
10. ein dito auf´m Erdener Pfädchen
11. ein dito daselbst

Aquerierte Güter:

eine Wiese in Gensfeldern
ein Feld auf´m ober Flur im amtland

Schulden welche zu zahlen Thaler

1 An Herre Dölo von Cöln von einem 
Weingarten unter Mittelweeg

22

2 an Herre Peter Schoemann in Wittlich 45

3 an Herre Deinhard in Coblenz 60

4 an die Witwe Math. Rau
vorstehende Capitalien wurden auszalt

16

Verzeichnis der Mobilien - geschätzter Wert –

Francs cent.

ein Fuder 1819 ter Wein 181 1

eine Kuhe mit der Kette 84 4

ein Rind mit der Kette 77 58

8 gute und 6 geringe Leintücher 53 87

5 Bettüberzüche, 1 rothe, 1 weiße, 3 blaue 45 25

5 Pilwen überzüche, 4 gute ein schlechte 8 25
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8 Kopfkissenüberzüche, 4 blaue, 2 rote, 2 
weiße

9 70

12 große Tischtücher und 8 klein 25 86

8 Handtücher 2 51

14 Ellen Leinen Tuch 8 98

17 Manns Hemden 45 61

2 Mannes Röck, zwei paar Hosen, 2 
Weste, 3 paar Strümpfe

47 41

ein brauner Mantel von Erfurter Zeug 12 93

ein paar silberne Schuh Schnallen 12 93

1 ober und 2 unter Bette 90 51

2 Pilwen und 2 Kopfkissen 22 63

Francs cent.

zwey wollene Decken et 2 
Küchentücher

15 32

2 Mehl und 2 Strohsäck 12 93

2 Kleider Schränk 32

2 Tisch und 8 Stühl 25

2 Kisten und ein Fliegen 
Schrank

8 62

3 Bettlager und einen 
Küchen Schrank

12 93

2 Fuder und ein Ohm Faß 33 94
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4 Trauben und 2 
Waschbütten, ein holzener 
Trichter

31 72

ein Treber Faß und eine 
Hobelbank

6 82

8 flache und 3 Suppe 
zinnen Tellern

11 86

3 flache und ein kupferne 
Schüssel

9 70

12 Löfflen, ein Vorleg 
Löffel ein zinnen Zangen

3 23

2 guter und ein geringer 
kupferne Tasse

23 89

1 kupferne Büchse, 1 
Kaffekessel, eine Bolla, ein
Kaßroll und ein Handfaß

15 32

1 zinnene Kanne, ein 
blechern armit , 2 zinnen 
Leuchter eine Salztonne

6 26

2 eisern ... eine kleine und 
eiserne Kedelchen

2 51

1 Feuer Schaufel lang ein 
Kochlöffel und ein Kuchen 
pfanne

5 50

eine Grab kärsch ein Sickel
karsch, eine Schaufel und 
ein Schiffelkarsch

9 3

ein Pickel, eine Säge ein 
Schaupe eine Mistgabel

5 62

ein Achst, 1 Beilen, 3 
Schneidemesser ein hiebe 
ein Stück Beilen ein 

8 62
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handseege

7 eiserne Keil eine alte 
Sens

3

3 Liel, 2 olig Krüg 6 82

 

Die  Hinterlassenschaft wurde den Kindern zugesprochen,  Verwaltet wurde das Erbe von dem ältesten 
Bruder des Verstorbenen, der Mutter als Vormund der Kinder und einem anderen Bruder des Verstorbenen
als Nachvormund.

Das Testament und der Tod

Dass es zwischen Johann Adam und seiner Frau Eva wohl auch Unstimmigkeiten  in wirtschaftlichen 
Fragen gab, zeigt folgender Eintrag:

"Heute am 4ten November (1821, ww) habe ich und ma cher femme uns gegeseitig im Beisein von vier 
Zeugen nämlich Fr. Jakob Zorn, Christ. Kappes, Joh. Ad Jakobs, Nas Emmerich testiert, aufgestellt durch 
Hr. Notar Bockholz in Trier geschehen in der Wohnung des Hr. Seb. Breuning Zeltingen wie Eingangs"

nachgeschobener Eintrag:

"Nachricht

vorstehendes Testament wurde durch Arglistigkeit vernichtet, es ware die Schuld meiner Frau, aber diese 
wurde hierzu gezwungen."

Eintrag am Seitenrand:

"heute den 8. Oktober 1853 habe ich dieses Testament durch Ackt aufgehoben und ungültig erklärt zu 
Bernkastel durch Notar Kiersch (?) am Tage, Monath und Jahr wie Eingangs"

1842 erkrankt die Frau von Johann Adam.

"heute den 6ten Nov. (1842, ww) morgens 9 Uhr wurde meine Frau von einer heftigen Kälte überfallen, 
dergestallt das es Ihr Mühe machte das Bett zu erreichen. Montags den 7 wurde Dr. Scheulen viscus aus 
Bernkastel hieher berufen und sofort Arzney genommen

dem Herrn entschlafen den 18ten April 1843. elle repose en paix (sie ruhe in Frieden, ww)

Ärztliche Behandlung zalt an Dr. Scheulen 19 Thaler 12 Slbgr
an Arznei appoleum 12 Thaler 4 - 8 Slbgr.
auszalt am 1 Oktober 1844 laut Quittung"

Folge 18 - Die Entstehung des Weingutes Ehses-Geller 

Johann Adam Scheer wurde am 22.11.1814 Vater von zwei Kindern. Genauer muss man hier sagen: Vater 
zweier Stiefkinder. Denn mit der Heirat der Eva Rau bekam er auch Verantwortung für deren Kinder.

Catharina Ehses *18.3.1803
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Mathias Joseph Ehses *2.3.1806

Mit Eva bekam Johann Adam noch zwei weitere Kinder. Doch während Anna Gertrud (*28.9. 1815) 
bereits mit zweieinhalb Jahren an einer Krankheit starb, wurde das zweite Kind keinen Tag alt.

Catharina und Mathias Joseph werden im Tagebuch aber stets als „Tochter“ und „Sohn“ bezeichnet.

Catharina heirate am 8.2.1825 den Johann Josef Beucher aus Graach.

Ehses-Geller

Vier Jahre später heiratete Mathias Joseph die Susanna Margaretha Geller am 20.1.1829. Das über die 
Grenzen Zeltingens hinaus bekannte  Weingut Ehses-Geller fand hier seinen Ursprung. Auch Johann 
Adam spricht in seinem Tagebuch immer von dem „Sohn Ehses-Geller“. Direkt am Zeltinger 
„Marktplatz“ führte Mathias Joseph Ehses-Geller neben einem Weingut eine Gastwirtschaft und baute 
diese zu einem Hotel aus. Und wenn Zeltinger Kirmes war, so konnte man - wie hier im Jahre 1852 - im 
Bernkasteler Tageblatt folgende Anzeige sehen:

Susanna Margaretha und Mathias Joseph bekamen zusammen zehn Kinder. Nur bei einem Kind ist 
bekannt, dass es in der Kindheit starb.

Kinder von Ehses, Matthias Josef und Geller, Susanna Margaretha

Ehses, Matthias Josef (* 1806-03-02 - Zeltingen, † 1857-11-10 - Zeltingen
Partner Geller, Susanna Margarethe (* 1801-03-29 - Zeltingen, † 1876-02-20 - Zeltingen)
1. Ehses, Eva (* 1829-10-27 - Zeltingen, † )
Partner Velten, Eberhard (* - Bernk, Bernk., RLP, DE, † )
2. Ehses, Gertrud (* 1831-02-24 - Zeltingen, † 1915-06-02 - Zeltingen)
Partner Ehses, Michael Joseph (* 1813-09-15 - Zeltingen, † 1892-01-31 - Zeltingen)
3. Ehses, Catharina (* 1832-08-07 - Zeltingen, † 1833-08-25 - Zeltingen)
4. Ehses, Christian (* 1834-03-20 - Zeltingen, † )
5. Ehses, Elisabeth (* 1835-07-14 - Zeltingen, † )
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6. Ehses, Stefan (* 1837-07-30 - Zeltingen, † 1883-11-11 - Zeltingen)
Partner Weich, Anna (* 1859-01-05 - Zeltingen, † )
7. Ehses, Maria Magdalena (* 1838-12-01 - Zeltingen, † 1862-01-23 - Zeltingen)
8. Ehses, Franz (* 1840-09-24 - Zeltingen, † 1897-02-19 - Zeltingen)
Partner Schmitz, Maria (* 1861-07-24 - Zeltingen, † 1941-07-22 - Zeltingen)
Partner Hower, Catharina (* 1849 - Platten, † 1873-10-03 - Zeltingen)
9. Ehses, Catharina (* 1843-04-29 - Zeltingen, † 1872-09-21 - Zeltingen)
Partner Finck, Matthias (* 1844-05-25 - Zeltingen, † 1919-04-13 - Zeltingen)
10. Ehses, Albert Josef (* 1846-08-04 - Zeltingen, † 1895-05-25 - Zeltingen)

Das Tagebuch von Johann Adam gleicht  zum großen Teil einem Merkbuch für wirtschaftliche und 
finanzielle Transaktionen mit gelegentlichen Wetterinformationen. So zeigt es  auch seine  
wirtschaftlichen Beziehungen zu seinen Kindern im Erwachsenenalter. Und dass es dem Weingut Ehses-
Geller gut ging, kann man auch dem Tagebuch von Johann Adam Scheer entnehmen.

Bemerkenswert ist allerdings, dass Johann Adam den Tod seines Sohnes (+10.11.1857) mit keinem Wort 
erwähnt.

Eventuell könnten heute noch einigen Ortskundigen die folgenden Nachkommen von Matthias Josef 
Ehses  und Susanna Margaretha Geller bekannt sein:

Erich Rendenbach +5.5.1970 in Zeltingen

Stefan Ehses +1948 in Gerolstein

Albert Ehses +16.4.1941 in Zeltingen

Irma Ehses +23.1.1952 in Zeltingen

 

Veranstaltung der Gemeinde Zeltingen-Rachtig 

am 28. Nov 2015 und 5.Dez.2015, 18.00Uhr:

Erleben Sie Zeltingen in der Adventszeit bei einer Abendwanderung mit dem Nachtwächter Hary, der 
Geschichten aus seinem Leben erzählen wird.

Dazu gibt es ein 3Gang-Menue unterwegs mit passenden Weinen

Treffpunkt im Kelterhaus Schorlemer.
Kosten ca. € 30

Mehr unter Verkehrsbüro Zeltingen Rachtig, Tel 06532 2404
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Folge 19 - Heute verehelichte meine Tochter Catharina mit Beucher aus Graach 

Die Hochzeit

Am 8. Februar 1825 heiratete die Stieftochter von Johann Adam Scheer. Was der Vater der Braut damals 
an Aussteuer und Aufwendungen bezahlte, dokumentiert Johann Adam Scheer in seinem Tagebuch:

"Heute verehelichte meine Adoptif Tochter aus erster Ehe Catharina sich mit Joseph Beucher aus Graach. 
Da mir von den über die Hochzeit ergangenen Unkosten nichts vergütet, wurde ich mit meiner Tochter 
Mann Einig, das der derselbe für sein Antheil an mich Retour vergüten solte fünfzehn Thaler Trierisch.

Zur Aussteuerung erhielte meine Tochter folgendes:

1. an baar zur Ankaufung einer Küche 10 Thaler

2. vier Faß Rocken Mehl

3. eine neue Wasch Bütte

4. eine dito Gleine ovale

5. ein neues Comoth

6. ein Oberbett mit langen Kopf Kissen

7. sechs Leintücher

8. sechs große Tischtücher

9. zwey Bettüberzüge

10.zwey lange und eine kurze Kissenüberzüge

11.2 Teller und ein Koch Topf
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25. Januar

Rechnung über ergangene Unkosten bei Verehelichung meiner Tochter

heute wurde in Bernkastel gekauft:

a 9 Pfund Reiß 2 Citronnen muscat et Nägelchen 2 Thaler 14 albus

b bei Herrn Neuses genommen an Rindfleisch 3 21

bei Herrn Neuses genommen an Sauerbraten 1 29

frisch Schweine- und Kalbfleisch 6 43

c trocken gereucherte Schinken 1 46

d (nicht lesbar) und dergl. 27

e ein Faß Weismehl et 2 ½ Faß Rocken 4 18

f an Becker Brobst zalt 5 23

g Kerzen, Kaffé und dergl. Zucker et et 1 40

h an die Köchin et Magd zalt 37

i für Miethung des Tanzsaals 43

Summa 29 17

"

Das Leben danach

Catharina und Joseph bekamen sieben Kinder, von denen es mindestens vier schafften, das 20. 
Jahrhundert zu erreichen.

Aus den Tagebüchern von Johann Adam wird allerdings deutlich, dass die jungen Familie vor großen 
Problemen stand. Einige Auszüge aus dem Tagebuch machen dies vielleicht deutlich:

3. Nov. 1831

"In diesem Herbste meinem Eidam Beucher in Graach verkauft ein Fuderfaß zu 6 Thaler ferner ein Zulast
Faß zu 3 Thaler, dafür habe ich angenommen ein Kuhe Rind, also gleich gemacht."

3. Dez. 1831

"heute am, 3ten Dezember 1831 habe ich meinem Eidam Josef Beucher an baarem Gelde gelehet 50 sage 
fünfzig Thaler trierisch, macht an Preusisch vierzig einen Thaler zwanzig Slbgr gegen 5%"

26. Dez 1832

"Beucher bliebe mir noch schuldig fünf Thaler acht und zwanzig Slbgr benebst den 50 Thaler trierisch 
vom 3. Dez 1831 welche auf eine Schuldschein gestellt wurden am15 Merz 1834
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Bemerkung
obgleich hier oben nur von 50 Thaler trierisch die Rede ist so wurde diese Summe berechnet und soweit 
belegt das der Schuldschein 50 Thaler lautet."

15. Mar 1834

" heute wurde mit meinem Eidam Jos. Beucher abgerechnet und mein Darleihe auf meine Schuld sein 
gutgeschrieben 50 Thaler

auf demselben Schuldschein wurde noch die Summe von 5 Thaler acht und zwanzig Slbgr nachgetragen 
welche jedoch ohne Zinsen stehen."

17. Mai 1835

"heute den 10ten Sept. 1837 mit schuhemacher Leyendecker alles Liquidirt , derselbe bliebe mir noch 
nach abgehaltener Rechnung schuldig 19 Slbgr, welche mein Eidam Beucher demselben vorenthalten hat,
und mich zu vergüten hat "

3. Dez 1838

"heute am 3ten Dezember habe ich mit Joseph Beucher abgerechnet derselbe bliebe mir noch nach 
abschließender Rechnung schudig drey und sechzig Thaler neun Slbgr.

benebst dem Kapital von 50 Thaler vom baarem Darleihe de Dato 15ter merz 1834"

Tod mit 38 Jahren

Am 7. Januar 1840 starb Joseph Beucher:

"heute den 7ten starb unser Eidam Jos. Beucher nach einer 3 Wochen langen, mit sehr vielen Schmerzen 
verbundenen, ausgestandenen Krankheit. Er ruhe in Frieden"

Folge 20 - Armut führt zur Flucht 
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Die wirtschaftliche Not

Die wirtschaftlichen Verhältnisse des Ehepaares Beucher-Ehses aus Zeltingen-Rachtig waren nicht rosig. 
Und nun starb auch noch der Familienvater mit 38 Jahren und hinterließ seine Frau mit den fünf Söhnen 
zwischen einem und vierzehn Jahren.

Aus den Kirchen- und Standesamtsbüchern kann man folgende Daten entnehmen:

Beucher, Johann Josef (* 1801-03-04 - Graach, † 1840-01-07 - Zeltingen)
verheiratet mit Ehses, Catharina (* 1803-03-18 - Zeltingen)

Kinder
Beucher, Johann Joseph (* 1826-01-02 - Graach)
Beucher, Mathias Josephus (* 1830-03-11 - Graach)
Beucher, Johann (* 1832-02-29 - Zeltingen)
Beucher, Catharina Margaretha (* 1833-12-25 - Zeltingen, † 1836-01-25 - Zeltingen)
Beucher (* 1835-11-06 - Zeltingen, † 1835-11-06 - Zeltingen)
Beucher, Peter (* 1837-04-18 - Zeltingen)
Beucher, Jacob (* 1839-04-19 - Zeltingen)

In den Tagebüchern dokumentiert Johann Adam Scheer seine Beziehungen zu seiner Stieftochter und 
dabei wird klar: Katharina hat wirtschaftliche Probleme. Schon kurz nach dem Tode des Ehemannes 
schreibt Johann Adam:

24. May 1840

"heute den 24ten May bei der auf vorstehenden Seite wurde mir von Hrn Breuning bei der Auszahlung 
abgezogen wegen Mindermaß von einem Faßes von Beucher 2 Thaler welche mir meine Tochter 
Catharina Ehses Wtwe Beucher zu vergüten hat - 2Thaler"

8. Aug. 1840

" am 8ten August meiner Tochter an baar vorgelegt am Friedensgerichte zu Bernkastel fünf Thaler 
dreizehn Slbgr vier pfenn zur Zahlung der ergangenen Kosten laut Quittung abgerechnet und auszalt."

13. Mär. 1841

"heute den 13 Merz habe ich im Namen und für Joseph Beucher Wtwe zwey Gespann eisern Fuder faß 
Reif auf Rechnung geborgt zahlbar binnen einem Jahr ohne Zinsen"

19. May 1841

" heute den 19ten May habe ich meiner Tochter der Wtwe Beucher an baar vorgelgt zwey Thaler dagegen 
hat die Wtwe Beucher mir einen Weinberg gemistet in Kandel"

15. Nov 1842

"heute den 25ten Nov meiner Tochter Wtwe Beucher an baar vorgelegt 4 Thaler zur Zahlung der 
Kartoffeln"

15. Feb. 1843

"am 15ten Febr ein Kuhe gesteiget davon die Hälfte meiner Tochter überlassen an Gewicht 180 Pfund 
dafür nichts erhalten sondern geschenkt für Mühewaltung bei der kranken Mutter."
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In den folgenden Jahren verschlimmerte sich die wirtschaftliche Situation von Katharina immer weiter. 
Ihr Ältester heiratete (eine Maria Anna Weich). Ihre Schulden bei ihrem Vater wurden jedoch immer 
mehr. Im März 1854 sind die Schulden bei ihrem Stiefvater auf mehr als 147 Taler angestiegen. Sie 
überträgt ihm daraufhin ihr gesamtes Habe incl. der Weinberge und Johann Adam Scheer schreibt in sein 
Tagebuch:

Die Konsequenz: Auswanderung in die USA

„heute Donnerstag den 6ten April ist meine Tochter die Wtwe Beucher samt Kindern nach Nord Amerika 
abgereißt.der älteste Sohn mit Frau und einem 4 Monath alten Söhnchen. Je souhaite que le bon Dieu les 
accompagne a leurs Voyage et quíls nárrive pendent leur vie que de bonheur aussi bien temporelle que 
spirituelle“ und er übersetzt selbst: „(Ich hoffe, daß der große Gott sie auf ihrer Reise begleitet und daß 
ihnen im Laufe ihres Lebens nur Gutes widerfahre, sowohl zeitlich als auch geistig)“.

Dieses war das letzte mal, dass Johann Adam Scheer seine Stieftochter und deren Söhne in seinem 
Tagebuch erwähnte. Aus den Eintragungen ist allerdings zu vernehmen, dass es um die wirtschaftliche 
Situation für Johann Adam Scheer nicht schlecht stand und er zunehmend immer größere Summen an sein
Umfeld verleihen konnte.

Unerwähnt blieb in dem Tagebuch allerdings, dass der zweitälteste Sohn Matthias sowie der Drittälteste 
Johann bereits im Jahre 1854 bzw. 1853 ohne Erlaubnis der preussischen Behörden in die USA 
ausgewandert waren. Katharina zog im April 1854 mit ihren beiden Jüngsten sowie dem Ältesten samt 
seiner Familie von Zeltingen aus Richtung Koblenz und nahm von dort aus entlang des Rheines den Weg 
nach Antwerpen auf, wo sie das Schiff „Catharine und Cumbria“ bestiegen. Am 22 Mai 1854 segelten sie 
in New York ein.

Von Katharina wissen wir dann nur noch, dass sie am 14. März 1876, vier Tage vor ihrem 73. Geburtstag 
gestorben ist. Ihr Grabstein ist noch heute auf dem Friedhof „Postville Cemetery“ im County 
„Allamakee“ des US-Bundesstaates Iowa zu sehen. Auch wenn die Jahreszahl ihres Geburtstages auf dem
Grabstein nicht genau stimmt, so schien sie ihren Lebensabend im Kreise ihrer Söhne verbracht zu haben.
Denn auch die Grabstätten der Söhne Matthias (+1.8.1901) und Peter (+8.12.1913) findet man heute noch
auf dem gleichen Friedhof, nebst mindestens zehn weiterer Nachkommen mit dem Namen „Beucher“.
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Folge 21 - Sterben im 19. Jahrhundert 

Sterbefälle von 1805 bis 1860 in Zeltingen-Rachtig nach Sterbemonaten

Fragt man die Menschen in Deutschland heute, in welchem Monat die meisten Sterbefälle liegen, so wird 
in der Regel der  November genannt. Vielleicht hat hier Einfluss, dass der Monat November in 
Deutschland die meisten Trauerfeiertage besitzt und sich von dem „goldenen Oktober“ mit seinen 
nebligen und düsteren Tagen so stark abhebt.

Für das Jahr 2014 zeigt das Statistische Bundesamt allerdings den Dezember mit den meisten 
Sterbefällen, gefolgt von den Monaten März und Januar. Und erst an vierter Stelle folgt der Monat 
November.

Für die Beschäftigung mit dem Tod unter regionalgeschichtlichen Gesichtspunkten sei gesagt, dass sich 
über die Jahrhunderte zumindestens auch in Zeltingen-Rachtig der November nicht als der Sterbemonat 
etabliert hat. In der Zeit von 1805 bis 1860 starben in diesen beiden Ortschaften 1934 Menschen. Die 
meisten Tofesfälle lagen hier in der Reihenfolge in den Monaten März, April, Januar, Februar, Dezember, 
Mai und dann erst November.
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Sterbefälle von 1805 bis 1860 in Zeltingen-Rachtig nach Alter der Verstorbenen

Ich werde mich in den folgenden Betrachtungen auf die Zeit von 1805 bis 1860 beziehen. Eine Zeit, der 
ich in meinen Geschichten eine besondere Aufmerksamkeit widme. Die nächste Grafik zeigt, in welchem 
Alter die Menschen in Zeltingen-Rachtig in dieser Zeit starben.

Diese Grafik ist nicht ganz exakt, da nicht von allen Verstorbenen das Geburtsdatum vorlag und diese 
Personen aus der Grafik herausfallen. Doch während laut Statistischem Bundesamt heute den 2009 
Geborenen eine durchschnittliche Lebenserwartung zwischen 85 und 90 Jahren vorausgesagt wird, 
starben im 19. Jahrhundert in Zeltingen-Rachtig fast die Hälfte vor ihrem 14. Lebensjahr. Älter als 95 
Jahre wurden nur zwei Personen. Johann Adam Zorn wurde 96 Jahre alt und Maria Franziska Goutzen 
starb mit 97 Jahren.

Viele Waisen und Halbweisen

Der frühe Tod der Menschen hatte zur Folge, dass viele Kinder ihre Eltern vor ihrem 18. Lebensjahr 
verloren. In diesem Diagramm sehen Sie, wieviele Waisen bzw. Halbwaisen es in den jeweiligen Jahren 
in Zeltingen-Rachtig gab.
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Bezogen auf die Gesamtheit aller in Zeltingen-Rachtig lebenden Kinder unter 18 waren zwischen 15 und 
25% aller Kinder von diesem Umstand betroffen. Das heißt: Es gab Zeiten, in denen fast jedes vierte Kind
in der Gemeinde Halbwaise bzw. Vollwaise war.

Sterbefälle in Zeltingen-Rachtig

 

Die Zahl der Sterbefälle pro Jahr in Zeltingen-Rachtig schwankte zwischen 12 und 55. Die 
Schwankungen sind dabei wohl einmal durch Epidemien zu erklären. So starben im Jahr 1825 alleine im 
Ortsteil Zeltingen in den ersten vier Monaten 27 Personen. Aber auch kühle Jahre, wie das „Jahr ohne 
Sommer“ (1816 - Ursache war der Ausbruch des Vulkans Tambora im Jahre 1815) konnten Gründe für 
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erhöhte Sterberaten sein.

Folge 22 - "Don Camillo" und "Peppone" von der Mosel 

 © by carol 
smith/pinterest.com

Italienische Nachahmer

Als Mitte des letzten Jahrhunderts der Romanautor Giovannino Guareschi mit viel "Amusement" von 
dem virtuellen Dörfchen "Boscaccio" in der norditalienischen Poebene erzählte, da standen zwei 
Personen im Mittelpunkt des Geschehens: Der Eine ein Pfarrer, genannt "Don Camillo" - schlagkräftig 
und schlitzohrig - und sein ständiger Gegner, der kommunistische und aus ähnlichem Holz geschnitzte 
Bürgermeister "Giuseppe Bottazzi", genannt "Peppone". Beide um das Wohlergehen der Dorfbewohner 
bemüht, rangeln sie mit vielen Tricks und Finten um den richtigen Weg.

Doch während es sich hier nur um eine Geschichte handelte, standen sich rund 100 Jahre zuvor 800km 
nördlich des Dörfchens "Boscaccio" in dem kleinen Winzerörtchen Rachtig (Mosel) zwei Männer 
gegenüber, die mich ein klein wenig an die Protagonisten aus der Poebene erinnern.

Die wahren  Protagonisten

Da war einmal der Nicolaus Lentz, geboren am 15.7.1793 in Neuerburg bei Wittlich. Und zum Anderen 
war da der Peter Zenzius, geboren am 4.7.1800 in Assel (alias Issel) bei Schweich.

Als Peter 19 war, suchte man in Rachtig einen Lehrer. Da Peter in seiner Jugend das Musizieren gelernt 
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hatte, bewarb er sich und erhielt die Stelle. Dass er musizieren konnte, war wichtig, denn die Lehrer 
hatten zu dieser Zeit auch meist während des Gottesdienstes die Orgel zu bedienen. Und nebenbei leiteten
sie in der Regel auch den Kirchenchor. Peter übernahm sogar noch die Aufgabe des Küsters. So war er 
gut ausgelastet, hatte aber doch noch soviel Zeit, bei einem Rachtiger Mädchen erfolgreich zu freien. Am 
11.2.1823
heiratete er die Barbara Kaes und knapp ein Jahr später wurde der erste Sohn geboren.

In dem besagten Hochzeitsjahre wurde in Rachtig ein neuer Frühmesser gesucht. Und so bewarb sich 
oben erwähnter Nicolaus auf diese Position, wurde zum Vikar und als dann am 9. Sept 1830 der Rachtiger
Pastor, Johann Wilhelm Lauer, mit 47 Jahren starb, übernahm Nicolaus Lentz dessen Stelle.

Wenn über "Don Camillo" und "Peppone" mit viel Heiterkeit erzählt wurde, so schien hier eine 
zermürbende und rigorose Schlacht zwischen zwei Männern ihren Anfang gefunden zu haben. Quellen 
hierüber gibt es einige. So widmet Pfarrer Lentz in seinem Buch "Geschichte der Pfarrei Rachtig" rund 40
Seiten des 136seitigen Buches alleine der Beschreibung des Konfliktes mit dem Lehrer Zenzius aus seiner
eigenen Sicht. In den Zeitungen des "Bernkasteler Tageblattes" und der "Mosella" wurde der Kampf in 
der Öffentlichkeit geführt. Und Prozessakten beschreiben die zahlreichen Anzeigen, die der Eine über den
Anderen und der Andere über den Einen erstellte. Brachte der Eine offensichtlich den Kirchenvorstand 
hinter sich, so gelang es wohl dem Anderen die weltliche Verwaltung samt Bürgermeister für sich zu 
gewinnen. Was unter anderem darin gipfelte, dass dem Pfarrer Lentz der Vorwurf gemacht wurde, er habe
durch Denunziation die Suspendierung des Bürgermeister Zeutzem betrieben. Kurzum: In Rachtig 
schienen sich zwei Lager gebildet zu haben. Das artete wohl derart aus, dass Teile der Elternschaft ihre 
Kinder nicht mehr in Rachtig, sondern in Erden beschulen ließen.

Streitpunkte gab es viele: Wie sollte der Chor in der Kirche Stellung aufnehmen? Sollten die 
Gesangstexte mehr lateinische oder deutsche Sprache beinhalten? Wurden schwarze Kassen geführt? War 
die Qualität des Unterrichts zu bemängeln? Wurde Lohn unterschlagen? Griff man in die Kompetenzen 
des Anderen ein?

Ein Beispiel hierzu aus dem Buch von Nicolaus Lentz - auch, wenn dies aus seiner Sicht so 
wiedergegeben wurde:

"Am 11. März 1833 besuchte ich des Nachmittags etwas nach 1 Uhr die Schule. Hr. Lehrer war just nicht 
zugegen; ich fragte die Kinder, womit sie sich beschäftigten, und auf die Antwort: mit dem Rechnen, 
stellte ich ihnen einige Aufgaben. Ungefähr 3/4 Stunde danach kam Zenzius und sagte: Sie sind schon so 
fleißig daran? O ja. Er betete mit den Kindern und fing an die Kleinen abzuhören. Ich bat ihn, ein wenig 
zu warten, bis nach der Lösung des gegebenen Exempels, worauf er entgegnete: Sie stören mich in der 
Schule. Nein, sagte ich, sondern ich will nur sehen, was die Kinder wissen. Und wie sollte ich Sie stören, 
da sie noch nicht einmal hier waren. Also, hieße es, muß ich Ihnen Rechenschaft geben, wenn ich auf dem
Abtritte bin. Ich: Müssen Sie denn eine Stunde darauf sitzen? Er: Wenn Sie hier bleiben, so gehe ich fort. 
Ich: Keineswegs bleibe ich hier, jedoch wie eben gesagt, will ich sehen, was die Kinder wissen. Er: Das 
geht den Herrn Schulinspektor an. Ich: Auch mich. Er: Ihren Umgang meide ich. Ich: Das mögen Sie thun
nach Ihrem Belieben. Er: Ich lasse die Polizei kommen. Ich: Ja, das mögen Sie thun und ich werde stehen.
Ich blieb noch einige Zeit stillschweigend da und ging dann fort."

12 Jahre später schien zumindestens die Machthoheit für das Schulgebäude geklärt worden zu sein. Lentz 
selbst schreibt in seinem Buch, dass er in den Schulsaal gehen wollte um ein Dokument zu holen. "... 
allein Zenzius und sein Sohn verwehrten den Eintritt."

Mit Zunahme der Streitereien, musste Zenzius die Aufgaben des Organisten abgeben, legte das Amt des 
Küsters ab und besann sich nur noch auf seine Schullehrertätigkeit.

Im Kapitel "Der Prinzipien-Kampf" benennt Lentz selber den Kern des Streites, in dem " ... die beiden 
Elemente - das Kirchliche und das Unkirchliche - in einem deftigen Kampfe miteinander begriffen sind, 
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wo man nämlich die Schule von der Kirche zu trennen beabsichtigt."

1857 endet der Streit der beiden Kontrahenten. Peter Zenzius verlässt (acht Jahre nach dem Tod seiner 
Frau) Rachtig und folgt seinen Kindern, die bereits zuvor in die USA ausgewandert waren. Sein Sohn 
Konrad, der in Trier das "Königliche Friedrich Wilhelms-Gymnasium" absolviert hatte, wurde in der 
heute 300.000 Einwohnern zählenden Stadt, einer der bekanntesten Musikgrößen. Als Besitzer eines 
großen Musikgeschäftes lehrte er Musik, leitete Chöre, war Organist in der "St. Mary's Catholic church" 
sowie in der "Cathedrale von St. Paul".

Das Ende

Am 28. Januar 1870 starb Pfarrer Nicolaus Lenz in Rachtig. Und da wohl noch nicht alles ausdiskutiert 
war, folgte der Lehrer Peter Zenzius ihm im gleichen Jahr. Was werden die beiden heute - rund 150 Jahre 
später - wohl zu diskutieren haben, wenn sie von "Wolke sieben" auf das heutige Zeltingen-Rachtig 
blicken.

Folge 23 - "Streit der Gastwirte" - Zeltingen gegen Bernkastel 

Als "Neubürger" in Zeltingen-Rachtig weiß ich es zu schätzen, welch gutes Gastronomieangebot in 
unserer Gemeinde besteht. Und gerne gehe ich mit meiner Gattin aus, um dort zu essen und dabei einen 
guten  Wein aus den Weinbergen unserer Umgebung zu genießen.

Dass die Gastwirte auf das  örtliche Gastronomieangebot - zu Recht - stolz sind, das kann man in dem ein 
oder anderen Medium lesen. Doch während dies heute sehr moderat vorgetragen wird, sah das vor rund 
200 Jahren noch ganz anders aus.

Im Mittelpunkt dieser Geschichte von damals steht der in Graach geborene (*21. Januar 1761 ) Matthias 
Schwaab. Matthias heiratete die  Zeltingerin Anna Margaretha Friederich und besaß auf  der heutigen 
Kurfürstenstraße eine Schankwirtschaft. Regelmäßig zu Zeiten der Zeltinger Weinkirmes warb er in den 
örtlichen Zeitungen mit kleinen Anzeigen und lud seine Mitbürger zum Tanz und zum Feiern ein.

Da es damals offensichtlich üblich war, dass anonyme Gastbeiträge in den Zeitungen erschienen, konnte 
man im Jahre 1835 im "Berncasteler Tageblatt" von einem unbekannten Einsender unter dem Titel "Der 
genußreiche Abend" folgendes lesen:

Berncasteler Tageblatt, den 5. Juli 1835
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Der genußreiche Abend

"Es war am Sommertage des 5. dieses, als, von Grillen und unseligen Gedanken geplagt, ich auf ein 
Mittel sann, mich angenehm zu zerstreuen. Doch was anfangen und wohin ziehen? Das war die große 
Frage. In der Stadt (gemeint ist hier Bernkastel, ww) eine Schenke besuchen, um das Alltagsgespräch über
Wind und Wetter oder allenfalls eine unbedeutende Novelle zu hören, dies konnte meinem Zustande 
unmöglich zusagen. Ich beschloß daher bei einer Wasserfahrt meine üble Laune zu verscheuchen, nahm 
einen Kahn und schiffte, wie bei einer Entdeckungsreise, auf gut Glück die Mosel hinunter. Und in der 
That auch vom guten Glück geführt; denn kaum hatte ich die Grenzen des unteren Teiles von Wehlen 
hinter mir, als ich urplötzlich von meinen düstern Gedanken, wie aus dem Todesschlummer durch des 
Engels Posaune, zu den Freuden der Elisaischen Felder geweckt wurde. Meine Begeisterung wuchs, je 
mehr ich mich dem schönen freundlichen Flecken Zeltingen näherte. Und stets reizender tönte der 
festliche Klang mir entgegen. Ich landete und vernahm gleich, daß der Zeltinger Musikverein beim 
Gastwirthe Hrn. Schwaab daselbst Harmonie halte, eilte zu dieser Versammlung und verschaffte mir 
somit in recht hübscher Gesellschaft einen meiner genussreichsten Abende. Die Musik war trefflich 
besetzt, und wurde alles mit einer Präcision vorgetragen, welchen Fleiß und guten Geschmack der 
Künstler beurkundet. Dabei zeichnet der Wirth Schwaab sich durch eine vorzügliche und prompte 
Bedienung ebensowohl, als durch Verabreichung eines sehr kostbaren 34er Weines zu billigem Preise 
vortheilhaft aus. Ich habe also wahrlich Ursache meinem guten Genius zu danken, da er mich so ganz 
unerwartet aus der traurigsten in die fröhlichste Stimmung versetzte; und kann bei dieser Gelegenheit, 
dem verehrlichen Publico die freudige Meldung machen, dass forthin, den ganzen Sommer über, diese 
gedachte Harmonie, von 14 zu 14 Tagen, in demselben Gartenlocale von nachmittags 4 Uhr bis Abends, 
fortgesetzt werden wird. Wer also vom Mißgeschick und Langweile gefoltert oder von der Last der 
Wochenarbeit gedrückt, einer Erheiterung bedarf, der ziehe hin nach Zeltingen an jenen festlichen Tagen, 
wo er, wie ich, an Apollos Freudenchören, an Bacchus köstlichen Gaben einen Born der reichsten 
Erquickung finden wird."

Ein paar Tage später gab es die Antwort eines anderen unbekannten Lesers:

Berncasteler Tageblatt, den 16. Juli 1835.

Die Antwort

"Den genußreichen Abend" im Berncastler Wochenblatt Nro. 16. betreffend.
Damit das auswärthige verehrlich Publikum nicht irre geführt werde zu glauben, als könne man in 
Berncastel nicht fröhlich und munter sein, und in Unterhaltung angenehme Gesellschaften finden, 
verweisen wir dasselbe lediglich auf den Eingang des Aufsatzes, worin es heißt, daß der Verfasser ein mit 
Grillen und unseligen Gedanken geplagter Mensch ist. Einem solchen kann es nicht wehren, dem Treiben 
seiner Grillen und unseligen Gedanken nachzufahren, aber zu verargen ist es ihm, daß er nach seinem 
Grillen das angenehme Berncastel beurtheilt. Die Annehmlichkeiten von Zeltingen sind in Berncastel 
vielfach zu haben, namentlich auch kostbarer 1834er Wein mit prompter Bedienung. Ob aber auch ebenso
wohlfeil, wie jener Verfasser ihn dort vielleicht aufgetischt erhalten haben mag, dies kann Einsender nicht
mit Bestimmtheit angeben. -

Jener Aufsatz könnte wohl auch Etwas Fingirtes sein. Es ist schon aus der Koblenzer Zeitung zu 
entnehmen, wie die Zeltinger mit aller Gewalt sich emporschwingen wollen, und es ist daher 
wahrscheinlich, daß der fragliche Aufsatz vom irgendeinem oder von mehrern Wirthen veranlaßt worden 
ist.

Einer oder der andere der obigen Ansichten ist der mit "der genußreiche Abend" überschriebene Aufsatz 
im hiesigen Wochenblatt Nro. 16 zu unterwerfen, und zweifelt Einsender dieses gar nicht daran, daß das 
Publikum denselben danach würdigen wird. Berncastel kann ganz ruhig seyn und sich darauf verlassen, 
daß weder ein mit Grillen und unseligen Gedanken Gequälter noch ein Zeltinger imstande ist, es dahin zu 
bringen, daß den freundlichen Einladungen, welche seine Umgebung und seine Bewohner gewähren, 
nicht mehr entsprechen werde. "
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Berncasteler Tageblatt, den 28. Juli 1835

Und zum Letzten

"Einige Worte zur Würdigung des Aufsatzes de Dato Berncastel den 16. dieses, Wochenblatt Nro. 16.
Mein Gegner, welcher sich mit dem Versuch bemüht hat, den Aufsatz (der genußreiche Abend) 
widerlegen zu können, scheint wahrlich seine Hecke wenig verlassen zu haben, da er so platt weg (ohne 
sich umzusehen, wo er in unserer Hochgepriesenen Stadt Berncastel eine so complette Harmonie, wie 
jene des Zeltinger Musikvereins herbeischaffen soll, wenn er zur Bewahrheitung seiner verlauten 
Eröffnung von seinen Mitbürgern aufgefordert) behauptet, daß ähnliche Annehmlichkeit, wie jene der 
Harmonie bei Herrn Schwaab in Zeltingen, bei uns, so manchen anzutreffen seyen; und würde auch in der
That ein Gleiches in Berncastel mit aller Mühe zusammengeschleppt, ist aber bis heute unbenützt 
geblieben, so kann dieser Umstand, leider, daß ich es sagen muß, nicht anders als günstig für Zeltinger 
Bewohner sprechen, da es auf solche Weise feststände, daß diese ihren Gästen mehr Aufmerksamkeit 
geschenkt und mehr Genuß verschafft haben, als bisher in Berncastel geschehen.

Jeden Unbefangenen, muß es, gleich mir, sehr auffallend erscheinen, daß alle Pfeile des Neides seit 
einiger Zeit gerade nur auf Zeltingen gerichtet werden, und hat dieses seinen wahren Grund einzig und 
allein darin, daß der Fleiß seiner Bewohner in der Handelswelt allgemeine billige Anerkennung findet, 
indessen, hätte ich meine Mitbürger - Gegner - mehr Großmuth und Überlegung zugetraut, als daß er so 
öffentlich und auf Kosten unserer gesammten Bürgerschaft beweise des schmählichen Nahrungs-Neides 
einer Stadt gegen einen Flecken an den Tag gelegt.

Eine kleinliche Rache, welcher der vernünftige Mann durchaus nicht billigen kann. - Es kann doch nicht 
gerade schlechtweg dem Zufalle zugeschrieben werden, daß Zeltingen seine Weine jährlich in Masse 
veräußert, während so viele Andere durch Boden und Lage eben sowohl begünstigte Orte doch ganz ruhig
dabei sitzen bleiben. Genug hiervon. -

Gut ist es, daß das Organ meines Gegner nicht dasjenige ist, welches sich des allgemeinen Beifalles 
schmeicheln darf (wie dies der zahlreiche und ausgezeichnete Besuch, dessen sich die Zeltinger bei 
Gelegenheit ihrer letzten Harmonie Seitens Berncastel zu erfreuen hatten, am deutlichsten beweist) und 
daß das verehrliche Publikum statt durch leere Worte sich irreleiten zu lassen, eher den freimüthigen, auf 
Wahrheit gegründeten Äußerungen, eines zwar hin und wider etwas launigen, aber doch billig denkenden 
Mitbürgers, als einem Aufruf folgt, welcher weiter nichts, als der Gepräge des Hasses und Brotneides 
trägt, wodurch also dessen Verfasser bei den verehrlichen Bewohnern Berncastels nur Unehre machen 
kann. Nicht als Wirth, sondern als freier Bürger wiederhole ich schließlich, daß die Zeltinger Harmonie, 
welche so ist, wie sie in der Gegend noch nicht vorgekommen, sich stets mehr und mehr des glänzensten 
Zuspruchs zu erfreuen hat; daß das Lokal derselben recht angenehm; die Bedienung bei Schwaab prompt 
und billig ist, und wird jeder meiner geehrten Mitbürger bei nächster Gelegenheit sich der Wahrheit 
meiner Behauptung leicht überzeugen können; wo dann die übermüthige Sprache meines Gegners die 
verdiente Würdigung finden wird."

Dass einige Wochen später an einem warmen hellichten Sommertage an der heutigen Kurfürstenstraße ein
Feuer ausbrach (siehe meinen Beitrag "Großbrand in Zeltingen") und zwei Menschen dabei starben, hat 
mit dieser Geschichte ja wohl nichts zu tun. Auch wenn man weiß, dass das Feuer im Gasthaus des 
Matthias Schwaab  ausbrach.

P.S.:

Apropos "Der genußreiche Abend". An den folgenden beiden Wochenenden findet im Rahmen des 
Zeltinger Weihnachtsmarktes  eine "genussvolle Abendveranstaltung" statt. Sie können sich noch 
anmelden.

mehr hierzu finden Sie hier!
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Folge 24 - Schinderhannes, Räuber und andere Lebensgefahren 

Schinderhannes

In den 60er-Jahren des letzten Jahrhunderts passierte es hin und wieder, dass meine Eltern uns Kinder 
aufforderten, den Rucksack zu packen, um uns auf eine dieser kleinen Wandertouren vorzubereiten. Da 
wir direkt am Duisburger Stadtwald wohnten, kamen wir auf unseren Wanderungen auch ab und zu an 
dieser unheimlichen Höhle vorbei, die den Namen „Schinderhanneshöhle“ trug. Dass Schinderhannes ein 
Räuberhauptmann war, der um 1800 lebte, das hatte man uns schon erzählt. Was ich aber nicht wusste: Es
gab zur gleichen Zeit einen weiteren Schinderhannes, der allerdings rund 200 km südlicher im Hunsrück 
lebte und so berühmt war, dass 1958 Helmut Käutner gar einen Film drehte - mit Curd Jürgens als 
Schinderhannes in der Hauptrolle.

Doch während der Schinderhannes im Film einen recht netten Eindruck machte, war das Original (* im 
Herbst 1779) gar nicht so freundlich und hatte mit einem „Robin Hood“ nicht viel gemein. Mit 
wechselnden Kumpanen beging er Raubüberfälle, Erpressungen und Diebstähle. Bei der Folterung der 
Opfer soll Schinderhannes besonders brutal gewesen sein. Mindestens 211 Straftaten konnte man ihm 
nachweisen. Darunter soll er an mindestens fünf Morden beteiligt gewesen sein. Anführer einer 
feststehenden Bande war er übrigens nie. Dies zeigen die bis heute recht umfangreichen Recherchen, die 
es über ihn gibt.

Als ich mit meiner Gattin 2008 ein im Jahre 1647 errichtetes Haus in Zeltingen-Rachtig kaufte, erzählte 
mir der Vorbesitzer, dass in der ersten Etage des Hauses ein Gastraum gewesen sei, in dem sich auch der 
Schinderhannes aufgehalten haben soll. Allerdings muss er wohl wegen nahender Gendarmerie fluchtartig
das Haus verlassen haben. Kurze Zeit später hätte man dann im Haus das Fehlen einer Uhr festgestellt.

Mit der Zeit erfuhr ich dann, dass dies nicht das einzige Haus in Zeltingen-Rachtig gewesen sein soll, in 
das Schinderhannes eingekehrt war und er auch in den Nachbarorten seine Spuren hinterlassen haben soll.

Doch leicht bilden sich Mythen und Geschichten. „Schinderhannes-Forscher“ gehen davon aus, dass er – 
wenn überhaupt – nur höchst selten an der Mosel war. Seine Straftaten erfolgten laut umfangreicher 
Ermittlungen meist im Hunsrück-Nahe-Taunus-Bereich.
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Schinderhannes und Zeltingen-Rachtig

Und doch: Es gibt Verknüpfungen zwischen Schinderhannes und Zeltingen-Rachtig!

Zum Einen war da der Philipp Klein – auch „Husaren-Philipp“ genannt -, ein Mittäter des 
Schinderhannes. In der Nacht vom 3. auf den 4. Dezember 1802 brach dieser in die Zeltinger Kirche ein 
und stahl dort einige wertvolle Gegenstände. Er wurde später gefasst und 1803 in Mainz mit dem 
Schinderhannes zur Guillotine geführt.

Zum Anderen war da der Raubüberfall auf den jüdischen Händler Wolf Wiener im August 1800 in 
Hottenbach. Schinderhannes und seine Kumpanen machten dabei nicht nur eine besonders große Beute, 
sondern gingen hier äußerst brutal vor. Die gesamte Familie (Frau und Kinder) sowie die Schwiegereltern
von Wiener wurden bis aufs Äußerste misshandelt. Selbst dem einjährigen Kind fügte man Verletzungen 
zu. Wiener beklagte sich später, von den Einwohnern Hottenbachs keine Hilfe bekommen zu haben. 
Wahrscheinlich war dies der Grund seines Wegzugs. Und so zog er mit seiner Familie nach Zeltingen-
Rachtig.

Der Speer in der Tür

Mehr nachweisbare Bezüge zwischen dem Schinderhannes und Zeltingen-Rachtig sind mir nicht bekannt.
Doch manchmal kommt die Gefahr ja aus dem eigenen Dorfe. So erzählt man sich die Geschichte des 
Michael Griebeler (*30.10.1812) aus Zeltingen, Sohn eines Bäckers und  wohlhabenden Winzers und 
Enkel des hoch angesehenen Jakob Griebelers, Chirurg in Zeltingen. Dieser Michael Griebeler lebte im 
Jahre 1840 als fast 30jähriger Junggeselle im Haus seiner Eltern (heute: Kurfürstenstraße 48) und soll 
dem Beruf des Steuereinnehmers nachgegangen sein.  Und man kann sich vorstellen, dass dieser nicht nur
Freunde sondern auch mit manchem Klienten  Probleme hatte. Dies ging sogar soweit, dass einer dieser 
Klienten ihm nach dem Leben trachtete und in der Dunkelheit mit einem Speer bewaffnet bis vor die 
Haustür seines Elternhauses verfolgte. Als Michael die Haustür erreichte, schleuderte der Verfolger den 
Speer nach ihm. Michael konnte sich noch soeben in den Flur retten und die Tür hinter sich zuschlagen. 
Der Speer blieb dabei zum Glück nur in der Türe stecken. Die Einstichstelle in der Türe sieht man heute 
noch.

Und dann war  Michael eines Tages spurlos verschwunden. Niemand wusste, was passiert war. Wurde er 
ermordet, entführt oder geschah ihm sonst ein Unglück. Weder seine Eltern noch andere 
Familienangehörige hörten jemals wieder von ihm. Man stellte die verschiedensten Spekulationen an, bis 
man die Suche nach ihm aufgab.
Ca. 170 Jahre nach seinem Verschwinden wurden in einer genealogischen Datenbank die Geburtsdaten 
eines Michael Edward Griebeler (*23.3.1842) in New York gefunden. Vater war ein Michael Griebeler. 
Doch wie konnte man sicher sein, dass es sich hier um unseren Michael Griebeler handelte. Weitere 
Recherchen ergaben, dass dieser Michael Griebeler an mehreren Orten in den USA gelebt hatte. Sein 
letztes „Lebenszeichen“ findet man in Sheboygan in Sheboygan-County im Staate Wisconsin. Hier wurde
er auf dem Beechwood Cemetery (Friedhof) beigesetzt. Und dort finden man noch heute seinen Grabstein
mit dem Geburtsdatum October 1812. Sollte dieses Indiz ausreichen? Doch ein weiteres Indiz weist 
darauf hin, dass es sich um den Michael Griebeler aus Zeltingen-Rachtig handelte: In einem Örtchen 
20km von Milwaukee entfernt erwarb er Grundbesitz. Und einige Zeit später kauften in unmittelbarer 
Nachbarschaft im gleichen Ort drei Brüder in den Jahren 1849 und 1851 ebenfalls zwei Grundstücke: Die
Theisenbrüder aus Zeltingen-Rachtig (siehe den Bericht über die Theisenbrüder). Das konnte kein Zufall 
sein. Und noch heute leben zahlreiche Nachkommen von ihm in den USA.

Seite 50



Folge 25 - Das Fest des Kuhhirten 

 
Das Fest des Kuhhirten

Kuniberts Erben feiern

Wenn man 13 mal in seinem Leben umgezogen ist und dadurch verschiedene Regionen und Menschen 
kennen gelernt hat, so fällt an der Mosel Eines besonders auf:  Die Menschen hier verstehen es zu feiern.  
Straßenfeste, Offene Weinkeller, Weinkirmes, Weinfeste, Karneval, Hoffeste, Feuerwehrfeste, 
Schützenfeste, Musikfeste uvm. Mit viel Respekt kann man da als Hinzugezogener nur noch staunen, was
so manches kleine Dörfchen im Laufe eines Jahres auf die Beine stellt.

Und nun käme laut Dr. Franz Schönberger (Dissertation über Zeltingen-Rachtig) in den nächsten beiden 
Jahren noch zwei Jubeläumsfeiern der "Schriftlichen Ersterwähnung" hinzu: Zeltingen (1116 - 2016) und 
Rachtig (1067 - 2017) (beim Schreiben des Textes stand noch nicht fest, ob  dies gefeiert wird).

... das Fest des Kuhhirten

Im Januar 1849 gab es in Zeltingen-Rachtig auch einen Grund zur Feier. Doch lesen Sie selbst was daraus
geworden ist:

Bernkasteler Tageblatt 1849

"(Eingesandt.)

Motto: Man soll niemand seine Freude verderben.

Am Neujahrstage wurde des Morgens durch Maueranschlag bekannt gemacht, das Abends 6 Uhr, dem 
Tags vorher wieder neue gewählten alten Kuhhirten, ein sollenner großer Fackelzug gebracht werden 
sollte. Wir hatten uns alle schon auf diese Feierlichkeit gefreut, denn wir haben den gefeierten 
Glücklichen bei uns in der Nachbarschaft wohnen, hatten schon uns're guten Freunde aus dem Oberdorf 
zu der uns zugedachten Festlichkeit eingeladen, und uns zu dem Ende so eingerichtet, daß wir nicht nur 
42ger und 46ger auftischen wollten, sondern hatten auch für das weibliche Personal Chokolade und 
Punsch in Bereitschaft. Außerdem hatten wir Pechkränze und Theertonnen, sowie auch mit Pech 
getränkte Besemen zur vollständigen Beleuchtung des ganzen Kuh-Kardels aufgestellt, alle Häuser 
sollten mit Lichter und Transparenten versehen und der Räder-Pütz mit bengalischem Feuerwerke 
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ausgeziert werden. Kurz, das ganze Unterdorf mit sammt dem Küh-Kardel, wozu auch die Häuser und 
Häuserchen am Niederbach gehören, sollten an jenem Abend wie in einem Licht und Feuermeere 
erscheinen und glänzen. Mit freudigem Herzklopfen harrten wir der Eröffnung der angekündigten 
Festesfeier bis gegen halb 10 Uhr. Da ward uns die traurige Kunde, daß aus der Sache nichts werde, und 
das Leute aus dem Oberdorf Schuld daran waren. Das war nun nicht brav, denn ihr Leute im Oberdorf 
solltet bedenken, das jedem Verdienst seine Krone gebührt.

Zeltingen am Abend seines Heiligen drei Königs Tages.

Die Bewohner des Küh-Kardels."

Offensichtlich hatte dieser Artikel in Zeltingen-Rachtig für viel Wirbel gesorgt, denn einige Wochen 
später schrieb Wilhelm Frenzel aus Zeltingen.

"Da ich vielseitig für den Verfasser der in Ihrem erschienenen Artikel "die Bewohner des Kühkartels" ... 
gehalten werde: so ersuche ich die Redaktion hierdurch ergebenst, hierunten bescheinigen zu wollen, dass
ich weder der Einsender noch der Verfasser derselben bin.

Zeltingen, den 21. Januar 1849

W. Frenzel"

Und die Reaktion bestätigte dieses.

"Die Redaktion bescheinigt hiermit gerne dem Herrn W. Frenzel, daß derselbe weder der Verfasser noch 
Einsender der oben genannten Artikel ist."

Winterpause

Mit dieser Geschichte geht "Kuniberts Erben" in die Winterpause.

Viele Geschichten sind noch zu erzählen:

Die 1849er Zeitungsschlacht zwischen Zeltingen und Rachtig.
Ist der englische König "Wilhelm der Eroberer" tatsächlich Vorfahre vieler Zeltinger und Rachtiger?
Geburts- und Heiratsstatistiken.
Der Revolutionär aus Rachtig.
Viele Auswanderergeschichten.
Hary's Nachtwächterrunden.
uvm.

Beenden möchte ich diese Serie mit einem Ausspruch von Gotthold Ephraim Lessing
(1729 - 1781, deutscher Schriftsteller  und Philosoph der Aufklärung):

"Die Geschichte soll nicht das Gedächtnis beschweren, sondern den Verstand erleuchten."

Ich wünsche allen Lesern friedliche Feiertage. Kommen Sie gut ins Neue Jahr.

 

Ihr

Wetzel W. Weber
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